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6. Krieſen in Poſen. 
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er Zeitung ſowle alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
zunſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht- 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der⸗ 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Vielfach geäußerten Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
entſprechend, werden wir von nun an die Berichte über die 
Verhandlungen der parlamentariſchen Körper— 
ſchaften, ſowie die wichtigſten politiſchen Nachrichten aus 
den auswärtigen Abendblättern wieder, wie früher, in der 
Mittags⸗Ausgabe der Zeitung zur Veröffentlichung brin- 
gen und zu dieſem Zweck die Mittags⸗Ausgabe vom 
1. Oktober d. J. ab im Umfange eines ganzen Bogens er- 
ſcheinen laſſen, während die Abend-Ausgabe einen halben 
Bogen umfaſſen wird. Im Uebrigen bleibt die Zeitung in 
Umfang und Tendenz unverändert. 

Für den unterhaltenden Theil der Zeitung haben wir 
zum Winterquartal einen hochintereſſanten Original-Roman 
aus dem Theaterleben 


„Couliſſengeiſter“ 
von Theophil Zolling 

zum erſten Abdruck erworben. Auch für die Sonntags⸗ 
Beilage „Familienblätter“ ſind bereits mehrere kleinere 
Erzählungen beliebter Autoren von uns ausgewählt worden. 

Ein die Winterfahrpläne der öſtlichen Eiſenbahnſtrecken 
enthaltendes Kursbuch wird im Laufe des Monats Oktober 
den Abonnenten unſerer Zeitung gratis zugeſtellt werden. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Landwirthſchaftliche und Eiſenzölle. 


Während nachgerade faſt alle Handelskammern, welche 
anfänglich ſich für Einführung von Zöllen auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte erklärt haben, und ſelbſt die, welche ſpäter 
auch den Erhöhungen nicht eulgegentreten zu ſollen glaubten, 

u der No ragnag gekommen find, daß dieſe dauernd nicht 
aufrecht erhalten werden können, wird die Handelskammer 
zu Dortmund zur immer eifrigeren Lobrednerin der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle. In ihrem Jahresbericht für 1889 
polemiſirt ſie mit der ihr eigenen, aus ihrem verunglückten 
Feldzuge in das Gebiet der Münzpolitik und den Kund⸗ 
gebungen über die Strikes ſchon weiteren Kreiſen bekannt ge⸗ 
wordenen Verve gegen den Freihandel, dein ſie nachſagt, daß 
er den Arbeitern in Wort, Schrift und Bild „fo feſt und 
gediegen“ verſichere, in Oeſterreich und Rußland befinde man 
ſich ſehr viel behaglicher als bei uns in Deutſchland. Dann 
ſpricht ſie von denjenigen, „welche es für ein ehrliches Gewerbe 
halten, ſich von der öffentlichen Unzufriedenheit nähren und 
tragen zu laſſen“ und ſich keinen Augenblick beſinnen, „Deutſch⸗ 
land als den elendeſten Aufenthalt der Welt darzuſtellen.“ 
Der Schluß ihrer Ausführungen gegen den Freihandel lautet 
wörtlich folgendermaßen: 

„Unſer Volk hätte während zweier Jahrzehnte ſtatt wider⸗ 
wärtigen inneren Zankes und Streikes eine Aera wundervollen, 

auch geiſtig geſegneten Friedens erleben können, wenn es nur die 
Kraft gehabt hätte, 15 der Störenfriede zu erwehren, die um 
ihrer eigenen böſen Wünſche willen ihm ſeine wohlverdiente Ruhe 
nicht gönnen und ſein Glück nicht zum Bewußtſein kommen laſſen 
dürfen. Sie brauchen um ihrer eigenen traurigen Exiſtenz willen 

Unruhe und Unzufriedenheit, die Geſchäfte der ehrlichen und 

eibigen Leute be brauchen Ruhe, und auch endlich einmal 

n den Getreidezöllen, die ſeit 12 Jahren zur Erregung des Wahl⸗ 
fiebers benutzt wurden.“ 7 

Es muß eine ſchlechte Sache ſein, deren Vertheidiger zu 
einer ſolchen Art der Polemik ihre Zuflucht nehmen müſſen. 
— Zum Beweiſe der ſegensreichen Folgen der Bismarckſchen 
Wirthſchaftspolitik zieht die Handelskammer eine im Februar 
d. Is. in der „Kölniſchen Zeitung“ veröffentlichte Tabelle über 
die Preiſe von 32 Verbrauchsartikeln eines „benachbarten Kon⸗ 
ſumvereins“ in den Jahren 1870 —89 an, wonach ſich die 

reiſe für Sauerbrot im zollfreien Jahrzehnt 1870— 79 auf 
26 Pf., im Jahrzehnt der Zölle 1880 —89 auf 24,1 Pf., die für 
Weißbrot auf 34 bezw. 27,1 Pf geſtellt haben ſollen. Hierzu 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 
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lohnt ſich wohl die Feſtſtellung, daß jener „Konſumverein“ 
nicht, wie man anzunehmen geneigt ſein wird, eine Genoſſen⸗ 
ſchaft, vielmehr eine von dem Hörder Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
vereine, deſſen Direktor, nebenbei bemerkt, Präſident der Handels⸗ 
kammer von Dortmund iſt, begründete und unterhaltene ſogen. 
Konſumanſtalt iſt. Daß die in der „Kölniſchen Zeitung“ pu⸗ 
blizirten Zahlen „buchmäßig belegt“ find, wie die Handels- 
kammer 5 mag ſein, die Veröffentlichung iſt aber nicht 
unter der Verantwortlichkeit des Hörder Bergwerks- und Hütten⸗ 
vereins erfolgt. Es fehlte der Nachweis, daß das Brot von 
1889 ſeiner Qualität nach daſſelbe iſt wie das von 1870, und 
es fehlte jede Angabe über den Umſatz in den einzelnen Ar- 
tikeln, der bei der Berechnung der Preiſe, zumal bei einer An⸗ 
ſtalt, welche keinen Ueberſchuß bringen ſoll, eine nicht geringe 
Rolle ſpielt. Aus der Bemerkung eines Londoner Blattes, 
daß gegen die geringen Löhne der Näherinnen in England 
nicht eher etwas zu machen ſei, als bis das Publikum auf⸗ 
höre, auf dieſe Weiſe verbilligte Waare zu kaufen, erhält die 
Handelskammer Anregung zu folgenden Sätzen: 

„Es giebt keine ſchlagendere Rechtfertigung, keinen zwingenderen 
Beweis für die Nothwendigkeit der Getreide- und Nahrungsmittel- 
zölle, als dieſe, wie wir glauben, unanfechtbare Behauptung. Denn 
aus Anſtands- und Pflichkgefühl wird weder das engliſche noch das 
deutſche noch irgend ein Publikum der Welt Dinge theuer kaufen, 
wenn es dieſelben billig haben kann, man muß alſo, wenn man 
den Ausſaugern der Arbeiter das Handwerk legen will, Maßregeln 
treffen, und den Preis ihrer Produkte um mindeſtens ebenſo viel 
in die Höhe treiben, als ſie den armen Leuten abgeſchunden baben. 
Das iſt zuweilen ſchwer, vielleicht, namentlich im Inlande, kaum 
möglich. Aber gegenüber der auswärtigen Konkurrenz geht es eben 
durch den Eingangszoll, der gerade davon, daß er die einheimiſche 
Arbeit (auch die der kleinen Leute!) gegen Kulilöhne ſchützt, den 
unpopulären Namen Schutzzoll erhalten hat! Iſt doch ſelbſt der 
Schutzmann für gewiſſe Kreiſe eine ſehr unpopuläre Einrichtung, 
und doch iſt ſie nöthig!“ 

Weshalb ſagt die Handelskammer zu Dortmund, ſtatt zu 
ſolcher Beweisführung zu ſchreiten, nicht lieber, daß ſie für 
die Aufrechterhaltung der landwirthſchaftlichen Zölle iſt, weil 
fie befürchtet, daß nach einer Beſeitigung dieſer auch die Eiſen⸗ 

ölle nicht mehr gehalten werden können? Die letzteren er⸗ 
een ſich ohnehin ſelbſt in dem induſtriellen Bezirke Weſt⸗ 
falens nicht durchgängig der Beliebtheit, die nach den Kund⸗ 
gebungen der Handelskammern von Dortmund, Bochum und 
Siegen angenommen werden müßte. Einzelne Zweige der 
Eiſeninduſtrie leiden ſehr darunter, fo die Drahtinduſtrie und 
die Kleineiſeninduſtrie. Im Intereſſe der letzteren verlangt 
die „Hagener Zeitung“ eine Ermäßigung der Eiſenzölle auf 
höchſtens die Hälfte. Zur Begründung führt ſie u. A. aus: 

„Es iſt eine Anomalie ſondergleichen, daß ſich die Kleineiſen⸗ 
induſtrie nun ſchon ſeit mehreren Jahren Eiſenpreiſe gefallen 
laſſen muß, die 20 bis 30 Prozent höher ſind, als die engliſchen 
und belgiſchen, abgeſehen von den furchtbaren Kohlen⸗ und Koks⸗ 
preiſen der letzten Periode. Der inländiſche Bedarf ſchrumpft ſehr 
zuſammen und wo bleibt die Möglichkeit, zu exportiren? So 
lange die Fabrikanten im Inlande genügenden Abſatz zu einiger⸗ 
maßen lohnenden Preiſen fanden, haben ſie ihrerſeits auch die 
hohen Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe gern bezahlt; aber naturgemäß hält 
eine ſolch' übertriebene, viel auf Spekulation beruhende Nachfrage 
nur kurze Zeit an und das Bedürfniß des Exports macht ſich dann 
wieder um ſo mehr geltend. Manche Fabrikanten haben aber 
überhaupt nur unweſentlich höhere Preiſe für ihre Wagre erzielen 
können, für dieſe ſind die hohen Preiſe der Rohmaterialien um jo 
drückender. Um den geſchilderten Abnormitäten für die Zukunft 
möglichſt vorzubeugen, wäre ein Hauptmittel die Reduzirung der 
Eiſenzölle um mindeſtens die Hälfte, damit es den Eiſenwerken 
nicht mehr möglich iſt, lediglich durch Koalitionen, alſo künſtlich, 
die Preiſe auf übertriebener Vile zu halten und auch die Zechen⸗ 
beſitzer, wenn ſie nicht ihren Betrieb erheblich mehr, als es jetzt 
bereits der Fall iſt, einſchränken wollen, zu größeren Preisreduk⸗ 
tionen gezwungen werden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Sept. Die Schulreform-Konferenz 
beſchäftigt ſtark die Preſſe, und insbeſondere will man ſowohl 
über die Aufgabe als über die Zuſammenſetzung der Konferenz 
bereits mancherlei wiſſen. Dieſe Angaben ſind aus äußeren 
und inneren Gründen wenig glaubhaft. Augenblicklich iſt 
weder der Kaiſer noch der Kultusminiſter in Berlin. Dieſe 
beiden Männer werden ſelbſtverſtändlich bei der Feſtſtellung 
der ſachlichen Aufgaben wie bei den Einladungen das maß⸗ 
gebende Wort ſprechen. Betreffs des Gegenſtandes und der 
Richtung der Konferenzthätigkeit tragen uns jene Stimmen 
wohl als Informationen vor, was in Wirklichkeit nur Wünſche 
find. Nach der Auffaſſung derſelben würde die Schulreform⸗ 
Konferenz eine Konferenz der Schulreformer ſein, und die 
Ideen der Schulreformer würden nun alsbald in die Wirk⸗ 
lichkeit überſetzt werden. Dieſe Ideen ſind zum Theil recht 
ausſchweifend. Die Dilettanten verlangen z. B. daß die 
Mutterſprache in den Mittelpunkt des Unterrichts trete, und 
zerbrechen ſich nicht den Kopf darüber, ob ſich denn auch 
wirklich der geſchichtliche, fremdſprachliche, naturwiſſenſchaftliche 


Unterrichtsſtoff konzentriſch um das Deutſche gruppiren Taffe 
Der alte, gute Grundſatz für alle Sprachausbildung, daß zur 
formalen Bildung eine von der Mutterſprache ſtark verſchiedene 
Sprache, wie Latein oder Franzöſiſch, am geeignetſten iſt, 
und daher zuerſt erlernt werden muß, gilt als überwunden, 
und ein hieſiges Blatt verſucht dieſen Grundſatz damit lächerlich 
zu machen, daß es als ſeine Konſequenz hinſtellte, der fremd⸗ 
ſprachliche Unterricht 1 am beiten mit dem Chineſiſchen. () 
Die Behauptung, Griechisch iſt entbehrlich“, wol ei man. 
aber den Latein» Unterricht in feinem dollen Umfange 
beibehalten will, hört man jetzt täglich 100 Mal ausſprechen, 
aber noch hat Niemand angegeben, was das Latein nach. Fort⸗ 
fall des Griechiſchen nützen ſoll. Der formalen Schulung 
dient das Franzöſiſche ziemlich eaenfo gut, und wenn man 
ſagt, Latein ſei deshalb unentbehrlich, weil das Leben viele 
Erinnerungen an lateiniſche Sprache und römiſches Alterthum 
darbiete, ſo iſt dies doch einfach ein Zirkelſchluß. Entweder 
der Unterricht bewirkt eine genaue Kenntniß des Alterthums, 
beſonders des helleniſchen, oder es wird mit dem Griechiſchen 
auch das Lateiniſche entbehrlich. Mit einigen Federſtrichen 
ſtellen die „Reformer“ die ganze Erziehung auf eine andere 
Grundlage. Ein halbes Dutzend neuer Unterrichtsfächer wird 
eingeſtellt und, um die dafür nöthige Zeit zu gewinnen, wer⸗ 
den mit der größten Naivetät den anderen Gegenſtänden einige 
Stunden genommen, ohne daß man dafür in dieſen Fächern 
künftig weniger verlangte. Nun, es iſt auch nicht die aller⸗ 
geringſte Ausſicht dafür vorhanden, daß man derartigen weit⸗ 
gehenden, unreifen Vorſchlägen eine irgend erhebliche Konzeſſion 
machen werde. Wir halten es nicht für angebracht, auch nicht 
einmal für möglich, jetzt in eine Erörterung des noch ſo gut 
wie unbekannten Programms der Konferenz einzutreten. Soviel 
aber ſcheint nur gewiß zu ſein, daß weder der Kaiſer 
noch Miniſter von Goßler ſich in unvorſichtige Neuerungen 
einlaſſen werden. Im Uebrigen warte man ab. 
Nicht bloß das Kaiſer Wilhelms-Denkmal wird aus⸗ 
ſchließlich nach den Wünſchen des Kaiſers errichtet werden, 
ſondern daſſelbe wird mit dem Dombau der Fall ſein. Pro⸗ 


feſſor Raſchdorff iſt bereits mit der Anfertigung der großen 


Bauffizzen beſchäftigt, was jo viel heißt, als daß fein Ent⸗ 


wurf genehmigt iſt, und daß jetzt an die Details gegangen 


werden ſoll. Solange Bauentwürfe nicht nach jeder Richtung 
hin feſtſtehen, pflegt dieſe überaus mühſame Einzelarbeit nicht 
unternommen zu werden. Ob größere Veränderungen an den 


erſten Raſchdorffſchen Plänen ſtattgefunden haben, iſt bis jetzt 


nicht bekannt. Sollte es aber auch geſchehen ſein, ſo würde 
es dabei bleiben müſſen, daß die Entſcheidung einzig und 
allein vom Kaiſer getroffen worden iſt. Alle anderen, in 
Betracht kommenden Inſtanzen ſind nur angehört worden; mit 
zu beſchließen hatten ſie nichts. Die Wünſche der Architekten⸗ 
welt aber, es möge eine Konkurrenz ausgeſchrieben werden. 
ſind vollkommen unberückſichtigt geblieben. Nun ſteht es frei⸗ 
lich ſo, daß über den Dombau auch der Landtag ein gewichtiges 
Wort mitzuſprechen hat. 

— Der Handelsminiſter v. Berlepſch hat am Montag, 
begleitet von einem vortragenden Rath und geführt von dem 
Abg. Schrader und dem freiſinnigen Stadtverordneten Wohl⸗ 
gemuth die Häuſer der Baugenoſſenſchaft in Adlershof 
bei Berlin eingehend beſichtigt und ſich über die Verhältniſſe 
der gemeinnützigen, den Bau und Erwerb kleinerer Wohnungen 
bezweckenden Geſellſchaft eingehend unterrichtet. Der Miniſter 
erklärte dabei, daß die Wohnungsfrage in erſter Reihe der 
demnächſt zu behandelnden ſozialen Frage ſtehe, und daß wenn 
auch die Geſetzgebung in vielen Beziehungen helfen könne, doch 
die Thätigkeit gemeinnütziger Aktiengeſellſchaften und Genoſſen⸗ 
ſchaften für den Wohnungsbau nicht entbehrt werden könne 
und in jeder Weiſe von Induſtriellen, den Gemeinden und den 
Staatsbehörden gefördert werden müſſe. Leider ſei in dieſer 
Beziehung bisher noch viel zu wenig geſchehen und deshalb 
viel nachzuholen. Am Tage vorher hatte er ſchon mit Ver⸗ 
tretern der von dem Zentralverein für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen begründeten Aktiengeſellſchaft für die Verbeſſerung 
der kleinen Wohnungen verhandelt und er gab ſeiner Abſicht 
Ausdruck, ſich über Alles, was auf dieſem Gebiete in Berlin 
geſchehe, zu unterrichten und, ſo viel er könne, es zu fördern. 

— Die Agitation der Organe des Handelsſtandes, welche 
auf eine erneute Prüfung des Arbeiter-Invaliditäts⸗ und 
Altersverſorgungs-Geſetzes gerichtet iſt, beſchränkt ſich 


keineswegs, wie in den letzten Tagen mitgetheilt worden, auf 


die Bielefelder Handelskammer. Es ſind vielmehr von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Kundgebungen in dieſer Richtung theils er⸗ 
gangen, theils in Vorbereitung begriffen. Die Ber en en, welche 
ſeiner Zeit im Reichstag gegen das Geſetz und namentlich 


gegen die Schwierigkeit ſeiner Ausführung hervorgehoben 4 
wurden, indeſſen unberückſichtigt blieben, ſcheinen jetzt doch vn 


weiteren Jutereſſentenkreiſen getheilt zu werden. 


Dienſte geſchiedenen 


rang. 
a 


N Wildenbruch in ſeinem „Generalfeldoberſt“ bietet; 


Freilich wird 
durch den erhobenen Einwurf ſchwerlich etwas erreicht werden. 
Die Vorbereitungen für das Inkrafttreten des Geſetzes ſind 
zu weit vorgeſchritten und die Reichsregierung iſt, wie ver⸗ 
kante, zu ſehr von den ſegensvollen Wirkungen überzeugt, 
welche fie fie) von dem Geſetze verſpricht. 

— Gegenüber den Mittheilungen der „Brest. Ait nach 
denen Fürſt Bismarck erklärt hat, daß er noch Mitglied 
des Staatsraths ſei, führt die „Magd. Ztg.“ Folgendes 
aus: N 

Fürſt Bismarck gehörte zu denjenigen Mitgliedern des Staats⸗ 
rathes, welche dieſem durch ihr Amt angehören; zu dieſer Kategorie 
zählen der Präſident und die Mitglieder des Staatsminiſteriums, 
die Feldmarſchälle, der Chefpräſident der Oberrechnungskammer, der 
Geh. Kabinetsrath und der Chef des Militärkabinets, ferner die 
kommandirenden Generale und die Oberpräſidenten, „wenn ſie in 
Berlin anweſend find“. Die Mitglieder dieſer Kategorie verlieren Sitz 
und Stimme im Staatsrathe, wenn ſie aus dem Amte ſcheiden, auf 
Grund deſſen ſie Anſpruch auf Sitz und Stimme haben. Mit dem 
Ausſcheiden aus dem Stagtsminiſterium iſt daher auch Fürſt Bis⸗ 
marck aus dem Staatsrath geſchieden, ebenſo wie beiſpielsweiſe die 
Miniſter v. Friedberg und v. Scholz und alle früher aus dem 

) Miniſter. Von allen noch lebenden einſtigen 

Staatsminiſtern iſt kein einziger od des Staatsrathes. Es 
iſt auch nicht zutreffend, daß die Mitglieder des Stgatsrathes 
movibel“ ſind. Von den 1884 und ſpäter in den Staatsrath 
berufenen Herren werden heute mehrere nicht mehr als Mitglieder 
geführt, weil ſie nicht mehr im Staatsdienſte ſich befinden. Die 
Verordnung vom 20. März 1817 wegen Einführung des Staats⸗ 
rathes ſpricht nur von Staatsdienern“, welchen aus beſonderem 
königlichen Vertrauen Sttz und Stimme beigelegt wird. Unter 
„Staatsdienern“ verſtand man damals und auch ſpäter nur Staats⸗ 
beamte, ſeit 1884 hat man auch eine Anzahl Männer berufen, 
welche weder unmittelbare noch mittelbare Stgatsbeamte find; den 
Staatsbeamten gegenüber ſcheint aber noch immer der Grundſatz 
= chen, daß ſie mit dem Ausſcheiden aus dem 10 auf⸗ 


gen 17 
— 


ren, Mitglieder des Stagtsrathes zu ſein. Hierugch iſt auch 
ürſt Bismarck nicht mehr Mitglied des Staatsraths. Da er nicht 
Genexal⸗Feldmarſchall, ſondern General-Oberſt, wenn auch mit 
dem Range als General⸗Feldmarſchall, tft, fo 101 er auch nicht 
zu den durch ihre militäriſche Würde berufenen Mitgliedern. Irgend 
eine Beſtimmung üher die Abſetzbarkeit der Mitglieder, bezw. eine 
ne derſelben in dieſer Beziehung mit den Richtern giebt 
nicht 


— Für eine den freien internationalen Verkehr fördernde 
Handelspertragspolitit ſpricht ſich in ihrem jetzt erſchienenen 
Jahresbericht für 1889 die Handelskammer zu Bingen aus, 
indem ſie darüber bemerkt: „Die demnächſt zu Ende gehende 
Periode der wichtigeren Handelsverträge legt die Frage nahe, 
welche Vereinbarungen an deren Stelle treten werden. Wir 
unſererſeits haben ſtets der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
ein möglichſt freier internationaler Verkehr der Entwickelung des 

andels und der Induſtrie am günſtigſten und gedeihlichſten ſei. 
8 Ergebniß der neueſten Ausfuhr ⸗Statiſtik des Reiches, wie die 
Beobachtung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Bezirks 
konnten uns in dieſer N nur beſtärken und laſſen uns 
die Hoffnung ausſprechen, daß an Stelle der ablaufenden Handel3- 
verträge neue und dauernde Vereinbarungen treten möchten, 
mittels welcher ein möglichſt unbehinderter Austauſch der Landes⸗ 
produkte, namentlich der unentbehrlichſten Nahrungsmittel, unter 
weitgehender Berückſichtigung der ſonſtigen Maſſenverbrauchs⸗ 
artikel, angebahnt werde.“ 


Stadttheater. 
Poſen, 24. September. 


„Der Generalfeldoberſt“. Geſchichtliches Drama in 4 Akten 
von Ernſt v. Wildenbruch. N 


Wenn wir es unterlaſſen haben, über die Eröffnungs- 
Vorſtellung unſeres Stadttheaters am Sonntag, welche den 


„ Generalfeldoberſt“ brachte, zu berichten, jo geſchah dies aus 


dem Grunde, weil jene Erſtann führung thatſächlich wenig ge- 
eignet war, ſich ein klares Bild über die Bedeutung des 
Dramas als Bühnenſtück, und ferner über die Leiſtungen der 
Darſteller zu ſchaffen; die überaus lange Dauer der Auffüh⸗ 
rung mußte naturgemäß ermüdend auf die Zuhörer, ſowie auf 
die Darſteller wirken. Die geſtrige zweite Aufführung des 
Wildenbruchſchen Werkes hat uns den Beweis geliefert, daß 
unſere Handlungsweiſe berechtigt war. Infolge der mit Takt 
amd Verſtändniß ausgeführten Streichungen war geſtern nichts 
mehr von jener Abſpannung vor und hinter der Rampe be- 


merkbar, wie fie ſich am Sonntag zeigte. 


Das Poſener Theaterpublikum ſtellt hohe Anforderungen 
an die Leiſtungen unſeres Stadttheaters, um ſo mehr als der 
Leiter deſſelben in voriger Saiſon, Herr Direktor Rahn, ſo 
Vortreffliches geboten hat. Daß der neue Direktor nach 
gleichen Zielen ſtrebt, hat uns die Aufführung des „General 
feldoberſt“ gezeigt. Ob die Wahl gerade dieſes Dramas zur 
Eröffnung der Saiſon eine ganz glückliche war, iſt eine andere 
Frage, die ſich aus den folgenden Ausführungen beantwortet. 

Die Handlung des „Generalfeldoberſt“ ſtützt ſich auf fol⸗ 
gende hiſtoriſche Vorgänge. In den erſten Jahren des dreißig— 
jährigen Krieges verſuchte es der Markgraf von Jägerndorf und 
Generalfeldoberſt der ſchleſiſchen Stände, Johann Georg, ver⸗ 
3 ſeinen Neffen, den Kurfürſten Georg Wilhelm von 

randenburg (Vater des Großen Kurfürſten), zu bewegen, die 
aufſtändiſchen Böhmen zu unterſtützen, um auf dieſe Weiſe 
der Macht Kaiſer Ferdinands ein Ende zu machen und der 
Reformation in Deutſchland den Sieg zu ſichern. Kurfürſt 
Georg Wilhelm verweigerte jedoch ſeine Mithilfe und auch 
ſonſt in der Mark fand der Wunſch des Markgrafen keinen 
Dieſer nun läßt ſich durch die Prophezeiungen eines 
jungen Mädchen, der Tochter des Rektors der Prager Univerſität, 
Genoveva, beſtimmen, ſeine Dienſte dem Kurfürſten der Pfalz, 
Friedrich, der von den Böhmen zum König gewählt worden 
iſt, zu weihen und ſucht ſchließlich, da ſich Kurfürſt Friedrich 
als ſchwach und unfähig erweiſt, in der Schlacht am Weißen 


Berge ſelbſt den Tod. 


Es iſt ein eigenartiges, ſeltſames Werk, welches uns 
8 eigenartig 
und ſeltſam deshalb, weil daſſelbe charakteriſtiſch iſt für den 

elungs gang Wildenbruchs, obſchon es innerlich unwahr 


und wenig bedeutend iſt. Das Ganze als ſolches befriedigt 
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24 
| Dejterreichttugarn. 
Wien, 22. Sept. Morgen und übermorgen wird 5 vor 
den Schranken des hieſigen Schwurgerichts ein Preßprozeß ab⸗ 
ande der zwar eine rein perſönliche Angelegenheit zum Gegen⸗ 
kaude hat, aber wegen der Umſtände, welche ihn hervorgerufen, 
auf unſere öffentlichen politiſchen und moraliſchen Zuſtände ein 
recht belehrendes Streiflicht wirft. Es handelt ſich um eine Ehren⸗ 
klage, die der um Oeſterreichs Wehrmacht hochverdiente General, 
Feldzeugmeiſter Baron Seudier gegen das feudalsklerikal⸗ 
antiſemitiſche Hetzorgan „Das Vaterland“ ane hat und 
die, nachdem das genannte Blatt zweimal den Aufſchub des Ver⸗ 
ae nee zu erwirken verſtanden hatte, nunmehr zum 
ustrag gelangen ſoll. Der Thatbeſtand, der dem Rechtsfall zu 
Grunde Liegt, iſt aus den Gründen der Anklageſchrift, welche von 
dem bekannten deutſch⸗fortſchrittlichen Advokaten und Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Dr. Joſef Kopp vertreten wird, klar erſichtlich und 
wir laſſen daher dieſen Theil des Schriftſtückes hier dem Wort⸗ 
laute nach folgen: 
„Der ganze beanſtandete Aufſatz geht darauf aus, meinen 
Klienten als einen ehrloſen, . Menſchen darzuſtellen. 
Anknüpfend an die Thatſache, daß die öſterreichiſche Regierung die 
Entfernung aller Ausländer aus dem Direktorium und aus dem 
exekutiven Dienſte des öſterreichiſchen Netzes der Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft anſtreht, wird dieſes Be⸗ 
ſtreben zwar gebilligt, aber mit dem Beiſatze, daß man 
nicht Ausländer, die Ehrenmänner ſind, anfeinden, beſeitigen 
und dafür einheimiſchen Schurken die Angelegenheiten 
in die Hände liefern dürfe. Nun folgt das Gerücht, daß 
mein Client, obwohl Oeſterreicher, ſeine Stelle als Präſident des 
öſterreichiſchen Verwaltungsraths dieſer Geſellſchaft niederlegen 
müſſe. Hierauf wird die Bedeutung der „ſeidenen Schnur“ erläu⸗ 
tert, welche der Sultan, wenn er ſich von der Niederträchtigkeit 
eines Stagtswürdenträgers überzeugte, dieſem zur Selbſterdroſſe⸗ 
lung zuſchickt. In unſerer Zeit träte an die Stelle der ſeidenen 
Schnur die Demiſſionsabforderung, und dieſe ſeidene Schnur ſei 
meinem Clienten zugeſchickt worden. Nun kommt ein kurzer Rück⸗ 
blick auf die Vergangenheit meines Clienten, welche durch Entſtel⸗ 
lung von Thatſachen als eine zum mindeſten in mehrfacher Rich⸗ 
tung verdächtige hingeſtellt wird, ſo die abſolut unwahre er 
tung, daß der Handelsminiſter mit meinem Clienten nicht mehr 
verkehrt und zur Begründung dieſes Abbruches die lentſtellte) Er⸗ 
zählung, daß mein Client bel der Konkursmaſſe des Herrn Ta⸗ 
kartzb eine Forderung von 100 000 Fl. angemeldet habe. Nun 
folgt die ebenfalls entſtellte und in der Hauptſache ganz unwahre 
Behauptung, daß mein Client als Kommiſſar die Pachtbedingniſſe 
für das von Tatartzy gepachtete Herkulesbad zu beſtimmen und 
ihre Einhaltung zu kontroliren hatte — Aufgaben, die dem Kom⸗ 
miſſar niemals zugewieſen waren, dem das Pachtverhältniß gar 
nichts anging. Nun folgen bedeutungsvolle Punkte und hierauf 
die Schlußfolgerung, daß ſich die hohe Schuldforderung nun er⸗ 
klärt, daß darum der Handelsminiſter mit ihm nicht mehr verhan⸗ 
delt, daß er darum abtreten und die ſeidene Schnur küſſen muß. Hier⸗ 
mit wird mein Client in der denkbar deutlichſten Weiſe beſchuldigt, daß 
er die 100000 Fl. nicht gegeben hat, ſondern daß Tatartzy ihn mit dieſem 
Betrage beſtechen wollte, und ihm denſelben für pflichtwidrige Be⸗ 
günſtigungen verſchrieben hat. Daraus wird der weitere Schluß 
gezogen, daß Baron Seudier ſelbſtverſtändlich den Rang des Feld⸗ 
eugmeiſters und die Würde eines Geheimen Rathes unter ſolchen 
Imftänden nicht mehr behalten darf und die hämiſche Bemerkung 
daran geknüpft, daß er in Temesvar einen Park auf Koſten des 
Kriegsminiſteriums geſchaffen habe, während der Park dem Kriegs⸗ 
miniſterium nicht einen Kreuzer koſtete. Endlich wird das Erzählte 
als ein Kapitel aus der Geſchichte der Korruption bezeichnet. Die 
Anklage gegen Herrn Karl Koller beruht auf ſeinem Geſtändniſſe 


nicht, während andererſeits das Werk in ſeinen Einzelheiten 
im höchſten Grade packend, ſtellenweiſe überwältigend wirkt, 
und es ihm an charakteriſtiſchen Zügen und prächtiger Klein⸗ 
malerei nicht fehlt. Die Geſtalten, die uns Wildenbruch hier 
vorführt, ſind weſenlos, ihre Empfindungen und Gefühle 
erſcheinen uns unmotivirt, weil wir nach ihrem Urſprung ver⸗ 
geblich ſuchen. Aber die Worte, welche der Dichter durch den 
Mund jener Geſtalten an uns richtet, ſind überzeugend und 
wahr. Der Erfolg des Dramas gilt weniger dem Dichter, 
ſondern dem Menſchen Wildenbruch. Der gewaltige Zug 
vaterländiſcher Begeiſterung, der das Ganze durchweht, nimmt 
den Hauptantheil der Wirkung und des Erfolges für ſich in 
Anſpruch. Wenn aber der Eindruck, den wir ſowohl beim 
Leſen des Werkes, als auch von der Bühne herab empfangen, 
nicht derjenige einer in ſich vollkommen idealen Kunſtſchöpfung 
iſt, ſo müſſen wir doch bekennen, daß der Eindruck ein ganz 
gewaltiger iſt, und daß wir die poetiſche Kraft, welche aus 
einzelnen Szenen ſpricht, aufrichtig bewundern. Wir möchten 
dieſes Werk nicht als Drama betrachtet wiſſen, ſondern als 
einen Hymnus auf das Hohenzollerngeſchlecht. Der Patriot 
hat den Poeten in den Hintergrund gedrängt. Der „General⸗— 
feldoberſt“ iſt ein Drama, welches nicht in der Vergangenheit, 
ſondern in der Zukunft wurzelt Das Werk iſt in ſich und 
aus ſich ſelbſt unverſtändlich, wenn man nicht die zukünftige 
Bedeutung des Hohenzollernthums kennt. Menſchen, die an ſich 
nicht viel werth ſind, ſprechen unaufhörlich von der Herrlichkeit 
und Größe der Hohenzollern. Auch der Markgraf Johann 
Georg, der Generalfeldoberſt ſelbſt, ſpricht in Wirklichkeit nur 
ſchöne Worte und läßt ſich durch die Prophezeiungen eines 
einfältigen Mädchens bethören; er weiß, daß Friedrich von 
der Pfalz ein Feigling und Schwächling iſt und doch ſchließt 
er ſich ihm an. 

Dieſe Mängel der Charakteriſtik, ſowie manche andere, 
laſſen ſich nicht wegleugnen, aber, wenn auch, die Wirkung 
des Dramas iſt eine ganz gewaltige. Einen nicht unweſent⸗ 
lichen Antheil an dieſer Wirkung hat zweifellos auch die 
Form, welche Wildenbruch gewählt hat. Der Vers iſt nicht 
der fünffüßige Jambus, in dem die anderen Dramen des 
Dichters geſchrieben ſind, ſondern der ſogenannte „deutſche 
Vers“ oder Knittelvers mit feinem bald unbemerkbaren, bald 
mächtig ins Gehör fallenden Reim. 

Die Ausſtattung, welche der „Generalfeldoberſt“ in un⸗ 
ſerem Stadttheater gefunden hat, iſt eine ausgezeichnete, die 
Darſtellung eine gute, zum Theil ſehr gute. Namentlich 
wurden im 1. Akt, welcher überhaupt der anſchaulichſte und 
lebendigſte des Stückes iſt, ganz vortreffliche Leiſtungen ge⸗ 
boten. Der hier vorliegenden Gefahr, bei den theologiſchen 
Streitigkeiten ins Abſtrakte zu verfallen, wurde mit großem 
Geſchick aus dem Wege gegangen. Außer dem Titelhelden 
tritt im 1. Akt die Mutter des Kurfürſten von Brandenburg, 
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wider Herrn Jakob Rath, auf feiner Stellung als verantwortlicher 
Redakteur und der Erklärung, daß er die Verantwortung nicht ab⸗ 
lehnen könne. Obwohl es nun Sache der e a ſein 
wird, den Wahrheitsbeweis zu führen, ſo will ich doch mit Rückſicht 
guf die an F hren und Auszeichnungen reiche Stel⸗ 
lung meines Klienten, was an mir liegt, beitragen, um die ganze 
Wahrheit zu made zu fördern, und beantrage daher die Benutzung 
7 5 der Anklage aufgezählten Beweisſtücke bei der Hauptver⸗ 
andlung.“ > 

Man darf mit Recht darauf Augen fein, ob und wie dem 
angeklagten Blatte und dem von ihm namhaft gemachten Verfaſſer 
des ehrenruhrigen Artikels, dem Redakteur Koller, dieſer Wahrheits⸗ 
beweis gelingen wird. Obwohl das „Vaterland“ die Gerichts⸗ 
verhandlung nach Möglichkeit hinauszuziehen beſtrebt war, ſcheint 
es doch zur Beweiskraft ſeines Vertheidigungsmaterials große Zu⸗ 
verſicht zu haben, denn es hat bis heute hartnäckig darauf gepocht, 
ungeachtet das Ehrengericht der öſterreichiſchen Generalttät das 
Verhalten Baron Seudiers als völlig tadellos erkannt hat. 


Rußland und Polen. 


* Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſchreibt man der 
„Kreuzztg.“ Die Angelegenheit der Abſchaffung des eva n⸗ 
geliſchen Morgengottesdienſtes im Mitauer Gymn aſiſum 
nimmt ihren weiteren Verlauf. Es liegt bereits eine Anordnung 
vor, der zufolge in Zukunft ein obrigkeitlich vorgeſchriebenes 
Morgengebet in ruſſiſcher Sprache durch einen Schüler hergeſagt 
werden ſoll, während ein in Bildung begriffener Sängerchor 
ruſſiſcher Schüler orientaliſch- orthodoxe geiſtliche Lieder vor⸗ 
führen wird. = ; 

In der Gymnaſialkonferenz, deren Majorität dank den letzten 
Maßnahmen der Regierung aus Ruſſen beſteht, iſt der Beſchluß 
durchgedrückt worden, ein griechiſches Heiligenbild anzu⸗ 
chaffen. Die evangeliſchen Lehrer find durch die Drohung, 
daß man ihnen das Recht entziehen werde, Penſionäre zu halten, 
und daß ſie als politiſch unzuverläſſig gelten würden, wenn ſie 
nicht beiſteuern, zu Zahlungen gezwungen worden. Das Heiligen⸗ 
bild ſoll keine religiöſe Kundgebung, ſondern eine patriotiſche für 
Rußland und den Zaren bedeuten! Auch die evangeliſchen Schüler 
ſucht man für die Zahlung zu gewinnen, ſtößt aber faſt überall 
auf entſchiedene Weigerung. 


Holland. 


Die Amſterdamer Sozialdemokraten haben ein „Prin⸗ 
ſeſſelied“ gedichtet, was in unſagbar alberner Weiſe egen die 
„monatehtichen Vorurtheile“ insbeſondere gegen die Beliebtheit 
eifert, deren ſich die junge Thronerbin Prinzeß Wilhelmine im 
ganzen Lande erfreut. In Amſterdam iſt man gutmüthig genug, 
die Sozialdemokraten mit ihrem „Prinſeſſelied“ einfach auszulgchen. 
Etwas leidenſchaftlicheren Schlages ſind ſchon die Bewohner Haar⸗ 
lems. Als dort unlängſt einige Amſterdamer „Genoſſen“ mit ihren 
ſchönen Liede debütirten, bekamen ſie von den entrüſteten Bürgern 
und Arbeitern gleichmäßig die ſchönſten Prügel, und hätten ſich die 
Sozialdemokraten nicht unter den Schutz der von ihnen ſonſt fer 
arg geſchmähten Polizei begeben, ſie wären ſchwerlich mit heiler 
Haut davon gekommen. In Holland haben die Sozialdemokraten 
überhaupt einen ſchweren Stand; das Volk hängt treu an altem 
Brauch und Geiſt der Väter und hat für die revolutionären Hetzer 
alsbald Gründe von fo „ſchlagender“ Kraft bereit, daß Herr Domela⸗ 
Nieuvenhuis und Genoſſen regelmäßig mit ſchwerer Havarie aus⸗ 
ihren Berührungen mit den Arbeitern hervorgehen. 


Militäriſches. 
Ueber die Kriegsakademie wird den „Hamb. Nachr.“ 
in einer Berliner Korreſpondenz geſchrieben: „Bekanntlich war 
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Anna, in den Vordergrund. Fräulein Marie Wilke wurde 
den nicht geringen Anforderungen dieſer Rolle durchaus ge⸗ 
recht und verdient namentlich inſofern volle Anerkennung, als 
ſie jede Uebertreibung zu vermeiden wußte. Herr Karl Hahn, 
welcher den Generalfeldoberſten gab, brachte das gleicherweiſe 
einfache wie mächtige Empfindungsleben des Helden 
anſchaulich zur Geltung, abgeſehen von ſtellenweiſer 
Ueberhaſtung in der Sprache, die recht ſtörend wirken kann. 
Herr Hahn, der über bedeutende Stimmmittel verfügt, ſchien 
jedoch geſtern von einer im Laufe des Abends ſich ſteigernden 
Heiſerkeit befallen worden zu ſein. Aber abgeſehen von dieſer 
Indispoſition zeugte das Spiel des Künſtlers von verſtänd⸗ 
nißvoller Auffaſſung der Rolle. Nur möchten wir an die 
Scene im dritten Akte erinnern, in welcher der Markgraf und 
Eliſabeth, die Gattin Friedrichs von der Pfalz, die Prophe⸗ 
zeiungen der Tochter des Dr. Jeſſenius anhören, und auf die 
gänzliche Unwahrſcheinlichkeit des Vorgangs hinweiſen, wenn 
derſelbe ſich ſo abſpielt, wie hier auf unſerer Bühne. Die 
ſchöne Genoveva befindet ſich in einem Zuſtande des Nacht⸗ 
wandelns. Wenn nun aber der Markgraf die Ausdrücke ſeines 
Erſtaunens, ſeiner Erregung in Folge der Offenbarungen dem 
jungen Mädchen mit ſo furchtbarer Stimme in das Ohr 
„flüſtert“, wie es Herr Hahn gethan, jo müßte auch die hart⸗ 
näckigſte Nachtwandlerin zum Erwachen gebracht werden. Die 
ganze Scene iſt an ſich ſchon unwahrſcheinlich im höchſten 
Grade, weil man dem Markgrafen derartige phantaſtiſche 
Neigungen nicht zutraut, durch dieſe ſeltſame Darſtellung 
aber wirkt der ganze Vorgang faſt komiſch. Die 
ſchöne Genoveva fand übrigens eine würdige Ver⸗ 
treterin in Fräulein Hedwig Golandt. Abgeſehen von ihrer 
abſonderlichen Vorliebe für Zigeunerkunſtſtückchen hat der 
Dichter dieſe Mädchengeſtalt mit poetiſcher Sinnigkeit ausge⸗ 
ſtattet und Frl. Golandt fand hierfür den richtigen Ton. 
Ganz reizend wirkte die Liebesſzene im Anfang des zweiten 
Aktes zwiſchen Genoveva und dem Freiherrn v. Dohna, der 
durch Herrn Arthur Wehrlin geſpielt wurde. Wenn wir von 
dem Dohna des Herrn Wehrlin auf ſpätere Leiſtungen ſchließen 
dürfen, ſo glauben wir, daß unſere Bühne in dieſem Künſtler 
eine tüchtige Kraft gewonnen hat. Von den übrigen Mit⸗ 
wirkenden möchten wir noch den Damen Frl. Lina Doppel 
und Frl. Helene Rüdiger (die beiden Eliſabeths), ſowie den 
Herren Robert Matthias (Friedrich von der Pfalz), Leopold 
Nowak, Alexander Lipowitz (Kurfürſt Georg Wilhelm), und 
nicht zum wenigſten Herrn Richard Wiesner (böhmiſcher 
Kanzler) und endlich den Darſtellerinnen der vier Pagen unſere 
Anerkennung zollen. 

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß Herr Direktor Richards 
auf dem betretenen Wege fortſchreiten möge; an künſtleriſchen 
und materiellen Erfolgen kann es ihm dann nicht 8 

t. 
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r er Zeit eine neue Anciennetätsfrage mit dem General v. Ollech 
die Urſache, daß die Kriegsakademie ihre naturgemäße Stellung 
verlor, indem fie von der Inſpektion des a ungs⸗ und 
Bildungsweſens abgetrennt und dem Generalſtabe unterſtellt wurde. 
Dies iſt ein offenbarer Anachronismus. Die Kriegsakademie iſt 
von ihrem 5 1 in der Abſicht gegründet worden und hat fi 

gerade dadurch bewährt, die höchſte allgemeine wiſſenſchaftliche 
Lehrſchule der Armee zu bilden, die Spitze des geſammten 
Bildungsweſens. Jetzt iſt ſie gewiſſermaßen eine An w ärter⸗ 
chule auf den Generalſtab, eine Spezialſchule, wenigſtens 
der Organiſation nach, geworden, was von beiden Seiten lebhafte 
Mißbilligung gefunden hat. Man hofft allgemein, daß dieſes 
ee Proviſorium jetzt ein Ende nehmen werde, wo der 
Direktor der Kriegsakademie, General v. Lattre, zurücktritt, der 
an Anciennetät älter war als der General⸗Inſpekteur des Militär⸗ 
Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, General v. Keßler. Die Frage 
wurde bereits früher mehrfach erörtert, zu ihrer naturgemäßen 
Regelung ſcheint indeſſen der jeweilige Standpunkt der Anciennetät 
der in Betracht kommenden Perſönlichkeiten nicht 


— günſtig geweſen 
u ſein. a 


— Ueber militärische Veränderungen wird uns aus Kaſſelſ bef 


eſchrieben: Es finden zur Zeit 1 ſtatt über die Zu⸗ 
ammenziehung der großherzoglich heſſiſchen 25. Diviſion mit der 
21. zu einem neuen 18. Korps in Darmſtadt, ſowie die Verlegung 
eines Infanterie-Regiments (80.) mit 2 Bataillonen, ebenſo eines 
Kavallerie⸗Regiments (16. Ulanen) nach Fulda. Zum 9. Korps 
dürfte dafür die Diviſion in Erfurt treten, von der eine Artillerie⸗ 
Abtheilung nach Hersfeld verlegt werden ſoll, Ferner ſoll Torgau 
zum 4. Korps, Anhalt zum 10. Korps, Göttingen⸗Einbeck zum 
11. Korps kommen. An Stelle der Diviſion in Erfurt dürfte die 
24. in ber zum 6. Korps gezogen werden. a 
+ Ueber die Sterblichkeitsverhältniſſe der europäiſchen 
Seere veröffentlichen die „Archives de medicine militaire“ eine 
ſehr intereſſante Unterſuchung, welche ergiebt, daß das deutſche 
eer von allen am günſtigſten geſtellt iſt. Die höchſte Sterb⸗ 
lichkeitsziffer weiſt das ſpaniſche Heer auf mit 13,4 pro Mille, 
dann folgt Rußland mit 8,9, Italien mit 7,7, Oeſterreich⸗Ungarn 
mit 6,9, Frankreich mit 6, England mit 5, Belgien 4,7, Deutſchland 
schließlich mit 3,9 pro Mille. Aus dieſen Thatſachen kann man 
ſich wohl einen Rückſchluß auf die Vorzüglichkeit der Sanitäts⸗ 
einrichtungen in den verſchiedenen ee erlauben, wobei Deutſchland 
unbeſtritten der erſte Rang gebührt. Von Intereſſe iſt ferner die 
Thatſache, daß an der ſo verheerenden Lungentuberkuloſe im 
deutſchen Heere 3 pro Mille, im franzöſiſchen eine geringere 
Anzahl, 2,6 pro Mille, erkrankt, daß aber trotzdem die Sterb⸗ 
lichkeitsziffer für dieſe Krankheit im franzöſiſchen Heere eine 
größere iſt, nämlich 1,1 pro Mille gegen 0,8 im deutſchen Heere. 
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Juriſtiſches. 

* Welche Genoſſenſchaft hat die Unfalls⸗ 
rente zu zahlen? Ein Landwirth hatte von einem benach⸗ 
barten Gutsbeſitzer das auf des letzteren Wieſe ſtehende Gras auf 
dem Halme gekauft, um es für die eigene Landwirthſchaft zu ver⸗ 
werthen. Einer der mit dem Abmähen des Graſes beauftragten 
Leute des Käufers verunglückte bei dieſer Arbeit und es ent⸗ 
ſtand betreffs der zuzubilligenden Unfallsrente die Frage, ob der 
Unfall als in landwirthſchaftlichem Betriebe des Wieſen⸗ 
beſitzers oder des Graskäufers erfolgt, zu erachten ſei. 
Das Reichsverſicherungsamt hat ſich für die erſtere Alterugtive 
entſchieden. In den Urtheilsgründen wird Folgendes ausgeführt: 
Der Käufer des auf dem Halme ſtehenden Graſes habe bis zum 
Kaufabſchluß mit der wirthſchaftlichen Verwaltung der Wieſe nichts 
zu thun gehabt, das Abmähen der Wieſe ſtelle ſich danach lediglich 
als Ausfluß und Abſchluß des auf Grasgewinnung gerichteten 
Betriebes des Wieſenbeſitzers heraus. Ob dieſer Beſitzer ſelbſt 
das Gras mähen laſſe oder die Werbung des Graſes einem 
Anderen gegen Kaufgeld übertrage, ſei vorliegend ganz unerheblich. 
Ebenſo ſei es gleichgültig, daß der Käufer ſelbſt auch die Land⸗ 
wirthſchaft betreibe und das Gras zu den Zwecken ſeiner 
Wirthſchaftsführung gekauft habe. Danach müßte jeder, bei Wer⸗ 
bung des Graſes, die Arbeiter des Käufers treffende Unfall 
als im Betriebe des Wieſeneigenthümers erfolgt erachtet 
werden, ſofern er auf dem Wieſengrundſtück ſelbſt erfolgt, gleich⸗ 
viel ob der Unfall beim Abmähen des Graſes, beim Aufladen des⸗ 
ſelben auf das Fuhrwerk des Käufers oder bei der Abfuhr bis 
zum Verlaſſen des Wieſengrundſtückes Wee 
Erſt die weitere Fortſchaffung des Graſes von der Wieſe nach 
dem Wohnorte des Käufers, ſofern ſie mit dem Fuhrwerke des 
letzteren bewirkt wird, ſtehe außer Zuſammenhang mit dem Betriebe 
des Wieſenbeſitzers, dieſe Handlung vollziehe ſich vielmehr ledig⸗ 
lich im Intereſſe des Käufers, jo daß auch nur für ſie der 
Käufer die Unfallgefahr gleichermaßen zu tragen haben würde, als 
hätte 8 bereits abgemähtes Gras von einem Händler 
erworben. 5 


Lokales. 


Poſen, den 24. September. 

* Perſonalien. Der Polizeiſekretär Portaſgewiez iſt mit 
der einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte des 2. Polizeiinſpel⸗ 
tors bei der königlichen Polizei⸗Direktion zu Poſen betraut und 
der Provinzial⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Matthies in Mrotſchen 
zum 1. Dezember nach Czarnikau verſetzt worden. { 

* Da das „Poſener Tageblatt“ in dex ſtreitigen Wahl⸗ 
angelegenheit abermals etwas Unrichtiges veröffentlicht. ohne ge⸗ 
nau informirt zu ſein, ſo ſehen wir uns wider Willen in dieſer 

Angelegenheit nochmals, jedoch nunmehr zum letzten Male, zu 
einigen Bemerkungen veranlaßt. Wir e alſo zunächſt das 
genannte Blatt dahin, daß der Verfaſſer unſeres letzten Briefes 
aus Samter mit dem Verfaſſer des in Nr. 611, unferer Zeitung 
veröffentlichten Eingeſandts nicht identiſch iſt. Es giebt eben 
dort mehr Leute, die über dieſe Angelegenheit orientirt ſind. 125 
Ferner bemerken wir dem Blatte, daß jeder denkende Leſer wiſſen 
muß, daß es ſich hier in erſter Linie nur darum handelt, daß 
Amtsrichter M. als polniſcher Kandidat hingeſtellt worden iſt; 
und dieſe Unwahrheit (das Poſ. 7 5 giebt durch folgende Sütze: 
„Wenn dieſe Daxſtellung richtig üt, jo a die Priorität der 
Erfindung der ultramontanen Kandidatur Müller allerdings den 
Freiſinnigen. Es iſt uns und zweifellos auch dem Verfaſſer 
der von uns in Nr. 433 veröffentlichten Zuſchrift unbekannt 
geweſen, daß 1888 von freifinniger Seite den Polen thatſächlich 
dieſer Kompromißvorſchlag gemacht worden iſt“ — ſpäter ſelbſt zu, 
hierin, d. i. alſo in der Hauptſache, etwas Unrichtiges mitgetheilt 
u haben) hat der Einſender des von ums veröffentlichten 

riefes berichtigen wollen. Er hat ſich dabei nicht ganz 
kocrekt ausgedrückt, was er meint, geht ja aus dem weiteren Inhalte 
ſeines Brieſes hervor, indem er ausdrücklich betont, daß die Frei⸗ 
innigen 1888 nicht für M. geſtimmt hätten. Die Gegenüberſtellung 
der betreffenden Aeußerungen im, Pos. Tgbl.“ iſt doch alſo nur an den 
Haaren herbeigezogen, um einen Ausweg zu finden. Das Blatt 
bedenkt dabei aber nicht, daß die Leſer auch eigenes Urthei! 
haben und ſich durch dergleichen nicht irre führen laſſen werden. 
— Die Wahrheit hören bekanntlich ſehr Wenige gern. Aus den 
Schlußbemerkungen des „P. T.“ geht eben deutlich hervor, daß 
es nicht zu dieſen Wenigen gehört. 


* Neue Bahnlinien. Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu | niedrigeren 
Bromberg iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für 
Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung von a) einem geeigneten 
Punkte der Linie Allenſtein⸗Kobbelbude über Rothfließ nach Rud⸗ 
czanny, b) Löwenhagen nach Gerdauen benufigonk ie en. 3 
Neuer Eiſenbahn⸗ Haltepunkt. Am 1. Oktober d. J. wird fach iſt in de 
der Haltepunkt Bujaken an der Bahnſtrecke Allenſtein⸗Soldau im 
Bezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg für den 


Perſonenverkehr eröffnet werden. 


d. Der Erſte 
ſtuminen-Aluftal x 


Ser 
3 3 
g 213 N en, 
Lehrer an der hieſigen Provinzial⸗Taub⸗ „ Ne iz 17 


t, Herr v. Brzeski, tritt, nachdem er 45 ure 
hindurch an dieſer Anſtalt als Aab ewirkt, — dem 1. Ar er und Se Pr 9-19 M. pro Monat beträgt. 9 
„in 


d. J. in den Ruheſtand. Am 27. d. M. wird Herrn von Brzeski, Das Hausgrundſtück Jerſit Nr. 
welcher als ein Naber und freundlicher Lehrer ſeinen Schülern ne Finde pas Wolamt befand, hat der 
und als ein liebenswürdiger Kollege feinen Mitarbeitern gegen⸗ ofiermeifter Habertag aus Posen, für 42000 
über gilt, ſeitens des Lehrerkollegiums der genannten Anſtalt eine Mark kbeſitzer v Plewkiewicz aus Warſchau verkauft. 
Abſchiedsfeier bereitet werden. TE | — Für das Hausgrundſtück Wienerſtraße Nr. 7, deſſen Verkauf 
u. Apothekergehilfen⸗ Prüfung. Am 22. und 23. d. M. an den prakt. Arzt Dr. v. Jarnatowski wir bereits vorgeſtern ge⸗ 
bet; in dem biefigen Negierungsgebäude eine 1 ehilfen⸗ meldet haben, iit ein Preis von 96.000 Mark gezahlt worden 
rüfung ſtattgefunden. Folgende Herren haben dieſes Examen oologiſchen Garten findet 8 5 Donnerſtag, wieder 
eſtanden: Laboſchin aus Poſen, Mende aus Miloslaw, ein Milttär⸗Konzert ſtatt. zu welchem die Mitglieder des Vereins 
Miehle aus Poſen und Schwittaj aus Birnbaum. , Zoologiſcher Garten“ freien Zutritt haben. — 
n. Ferienkolonien. Den vom „Vorſtande des Vereins für 
1 l in die diesjährige Ferienpflege entſendeten Schul⸗ 
lindern ſoll auch nach der ücktebr, während des ganzen Schul⸗ 
jahres, eine beſondere Aufmerkſamkeit u werden. In erſter 
Linie wird hierbei auf die bereitwillige Mithilfe der Schule A 
Die Herren Rektoren, die Lehrer und Lehrerinnen der ſtädti 1925 
Schulen ſind vom Vorſtande des Vereins 10 71 5 worden, in den 
ihnen überſandten Verzeichniſſen ihre Gutachten über Schul⸗ 
beſuch, Betragen und Aufmerkſamkeit der Ferienkoloniſten 
einzutragen und dieſe Verzeichniſſe alsdann feinerzeit dem Schrift: 
11775 des Vereins 1 Am Sonnabend, den 27. d. M., 
ormittags 10 Uhr, ſollen ſich ſämmtliche Fexienkoloniſten in 
dem Sehulhauſe der fünften Stadtſchule, Allerheiligenſtraße 
Nr. 1, verſammeln, behufs wiederholter Feſtſtellung des Körper⸗ 
gewichts. Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt der, zu ermitteln, wie 
weit der Einfluß der Ferienverſorgung auf Körper und Geiſt ein 
nachhaltiger geweſen ift. 
4. Gegen die polnische Propaganda in Oberſchleſien 
einzuſchreiten ſoll nach Mittheilung des „Orendownik“ nunmehr, 
auch die kirchliche Behörde des Bisthums Breslau Veranlaſſung 
genommen haben. Den katholiſchen Geiſtlichen jenes Landestheiles 
ſoll in einem vertraulichen Rundſchreiben ſeitens der Diözeſanver⸗ 
waltung der Auftrag geworden ſein, auf polniſche Vereine ihr 
Augenmerk zu lenken und e in keiner Weiſe zu unterſtützen, 
i 


w, 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 24. Sept. Die Generalverſammlung des 
evangeliſchen Bundes richtete an den Kaiſer ein Huldigungs⸗ 
telegramm, in welchem dieſelbe ihre volle Bereitſchaft aus⸗ 
ſpricht, an der Löſung der ſozialen Frage mitzuwirken; wie 
und auf welchem Wege ſolches zu geſchehen habe, ſei der 
el der diesmaligen Berathungen. 

ewhork, 24. Sept. Bei einem Brand in Colon wur⸗ 

den 150 Gebäude zerſtört, darunter die Bureaus aller Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaften, ausgenommen die der franzöſiſchen 
Compagnie und der Pacific Mail⸗Company. Auch die Komp⸗ 
toirs der bedeutenden Firmen längs der Seefront und alle 
Ro 922 SE Bere ar Schaden wird auf 1½ Mill. 
ollars geſchätzt, derjenige der Panama⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
allein auf 100 000 Dollars. 5 ee dh 


Berlin, 24. Sept. [Privat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die „Krenz-Beitung“ erklärt ſich 
für die Rebiſion der Invaliditäts⸗Verſicherung 

Bern, 24. Sept. Der Nationalrath nahm mit 70 
gegen 7 Stimmen im Prinzipe den Antrag auf Einführung 
des Banknotenmonopols zu Gunſten des Bundes und auf Er⸗ 
richtung einer Landesbank an. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Der vielgenannte italieniſche Major Gastano Caſati, der 
jahrelang mit Emin Paſcha in der Aequgtorial⸗Provinz ausgehalten 
hat und von Stanley in fo eigenthümlicher Weiſe befreit worden 
iſt, hat an den bayriſchen Hofbuchhändler Max Buchner in Bam⸗ 
berg folgenden Brief gerichtet: 

90 rter Herr! 

Mit dem größten Vergnügen habe ich Ihre und Profeſſor von 
Reinhardſtoettners Bekanntschaft gemacht; dies Vergnügen aber, 
glauben Sie es mir, hat ſeine eigentliche Urſache wahrlich nicht in 
dem hochherzigen Angebot, das Sie mir hinſichtlich meines Wertes 
über meine zehn Jahre in Afrika gemacht haben. 

Als ein einfacher Forſcher und mit höͤchſt ſpärlichen Mitteln 
ausgeſtattet, kann ich mich nicht rühmen, in Aequatoria an der 
Spitze einer amtlichen Unternehmung geſtanden zu ſein, noch auch 
das Werk einer Rettung vollbracht zu haben, das der Geſchichte 
angehören wird. Meine Arbeit war beſcheiden; aber es liegt mir 
daran, Ihnen mit dieſem Briefe zu verſichern, daß ich in meinem 
Buche, fern von jeder Polemik, welche zur Darſtellung von Er⸗ 
eigniſſen von ſo hoher Bedeutung nicht ſtimmen würde, mich vor 
allem daran halten werde, die Thatſachen zu beſchreiben, ohne mi 
von der reinſten Wahrheit irgendwie zu entfernen. f 

Bei der Freundſchaft, die als eine dem Frieden dargebrachte 
Huldigung zwiſchen Ihrem Vaterlande und dem meinigen herrſcht, 
iſt es mir wohlthuend, zu beſtätigen, welcher Sympathien in Deutſch⸗ 
land wir Italiener uns erfreuen. Schon darum bin ich glücklich, 
daß ein deutſcher Verleger die Veröffentlichung eines Werkes über⸗ 
nimmt, das weder italieniſch noch deutſch, fordern kosmopolitiſch 
iſt, und das auf die Ziviliſation eines ſo intereſſanten und verlaſſe⸗ 


wie auch dahin zu wirken, daß die polniſche Bevölkerung von der 
Veranſtaltung polniſcher Dilettanten⸗Vorſtellungen ferngehalten 
werde. Auch ſollen die Geiſtlichen Weiſung erhalten haben, die⸗ 
jenigen polniſchen Kinder, welche der deulſchen Sprache genügend 
mächtig ſind, wie auch die Kinder, welche weder richtig deutſch 
noch richtig polniſch können, wie es ſolcher in Oberſchleſien ja 
1109 viele giebt, im Konfirmandenunterricht deutſch zu unter⸗ 
richten. } 
u. Behufs Erweiterung und Geradelegung des Kirch⸗ 
hofsthor⸗Einganges iſt das genannte Thor für den Fuhrwerks⸗ 
und Reiterverkehr bis auf Weiteres geſperrt worden. Für die 
Dauer dieſer Sperre iſt außer durch das Schillingsthor nach der 
Kirchhofsthorkontrolle auch der Eingang über die Glacisſtraße 
durch das Königsthor für Fuhrwerke und Reiter, welche ſchlacht⸗ 
oder wildpretiteuerpflichtige Gegenſtände mit ſich führen, ſowie für 
den Eintrieb von Vieh in dieſer Zeit von 5 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends ausnahmsweiſe geſtattet worden. Die bezeichneten 
Fuhrwerte und Reiter, ſowie die Treiber des eingehenden Viehes 
müſſen ſich jedoch, nachdem fie das Königsthor paſſirt haben, mit 
den ſteuerpflichtigen Gegenſtänden ſofort und ohne jeden willkür⸗ 
lichen Aufenthalt durch die obere Wallſtraße nach der in der 
St. Martinſtraße am Berliner Thore belegenen Thorkontrolle 
begeben und daſelbſt die ſteuerpflichtigen Gegenſtände zur Abfer⸗ 
tigung anmelden und vorführen. . 

u. Sprengung des Kirchhofthores. Ein hieſiger Zim⸗ 
mermeiſter hat von der Fortifikation den Abbruch beziehungsweiſe 
die Erweiterung mehrerer Feſtungsthore übernommen. Gegen⸗ 
wärtig läßt derſelbe, wie wir bereits kürzlich berichtet haben, das 
Kirchhofsthor niederlegen. Um das Niederreißen des ſehr feſten 
Gemäuers ſchneller zu bewerkſtelligen, hat der Unternehmer, wie 
exit jetzt bekannt wird, am vergangenen Sonnabend, den 20. d. M., 
zwiſchen zwei und drei Uhr Nachmittags, das Kirchhofsthor mittelſt 
Schießpulvers geſprengt. Es wurden zu dieſem Zwecke acht Kaſten 
mit je fünf Kilogramm, im Ganzen alſo 40 Kilogramm Pulver in 
das Gemäuer eingelaſſen und wurde dann die Sprengladung ent⸗ 
zündet. Die Wirkung der Exploſion war eine furchtbare. Das 
Thor iſt vollſtändig zuſammengeſtürzt; auch haben die umherflie⸗ 
genden Mauerſtücke eine in der Nähe ſtehende Wärterbude durch⸗ 
löchert und mehrere Telegraphendrähte an dem in der Nähe des 
Thores vorbeiführenden Schienenſtrange zerriſſen. Doch Find, 
dank der Vorſichtsmaßregeln, welche getroffen waren, ernſtere Un⸗ 
fälle dabei nicht vorgekommen. Das Kirchhofsthor ſoll genau 
jo verbreitert werden, wie das Schillingsthor. 

r. In dem Stadttheile am rechten Ufer der Warthe hat 
ſich, ſeiidem dort die früheren Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen ges 
fallen find, eine ziemlich rege Bauthätigkeit entfaltet. Auf der 
Walliſchei ſtehen zwar noch zahlreiche „Chaluppen“, welche dieſem 
Stadttheile ſein eigenthümliches Gepräge verleihen, aber unmittel⸗ 
bar neben dieſen Häuschen, die außer dem Erdgeſchoſſe oft nur 
einen Bodenraum mit eingebauter Wohnſtube enthalten, erheben 
ſich ſchon viele neue dreiſtöckige Wohngebäude, jo beſonders in dem 
der Walliſcheibrücke nahe gelegenen Theile dieſer Straße. Im 
vorigen Jahre iſt auch nahe der Dombrücke ein recht ſtattliches 
großes Wohngebäude errichtet worden; es iſt dies das auf dem 
Bohnſchen Grundſtücke befindliche Gebäude, Walliſchei 48, neben 
dem ſtädtiſchen Schulhauſe. Daſſelbe hat ein inundationsfreies 
Hoch⸗Parterre, 2 Stockwerke und eine Manſarde, im Ganzen alſo 
4 bewohnbare Stockwerke und auf dem lichten Hofe einen Seiten⸗ 
flügel von 11 Fenſtern. Im geräumigen Hausflure ſehlt es | 


nen Volkes, wie das afrikaniſche, abzielt. 
Monza, den 12. Auguſt 1890. 
Ihr ergebenſter 
„Das hier erwähnte Werk, von dem ſchon viel die Rede geweſen 
iſt, erſcheint im Verlage der C. C. Buchnerſchen Verlagsbuchhand⸗ 
Jahre in Aequatoria und die Rückkehr mit Emin Paſcha“ und um⸗ 
faßt zwei Bände à 10 Mark broſchirt, à 11 ae Der 
des Werkes wird künſtleriſch wie techniſch gleichvollendet, die 
Illuſtrationen nach dem brillanten Wiedergabeverfahren von Dr. 
farbige Vollbilder, vierzig Textilluſtrationen und etwa ſechs na 
einem ganz neuen photomechaniſchen Farbendruckverfahren von Dr. 
Albert hergeſtellte vielfarbige Bilder . 
P. K. Roſeggers Ausgewählte Werke, 
hammer. In ca. 115 Lieferungen, Lexikon⸗Oktav, à 50 Pfg. 
(A. Hartlebens Verlag in Wien.) 94 Lieferungen bisher er⸗ 
nicht an einem „ſtummen Portier“, eine ſehr empfehlenswerthe Ein⸗ fünfte Band von Roſeggers Werken abgeſchloſſen. Derſelbe ent⸗ 
hält „Jakob der Letzte. 
Auch auf der Zagorze find im vorigen und dieſem Jahre zwei] Tagen“, „Martin der Mann“ das letzterſchienene grö des 
anz ſtattliche Wohngebäude errichtet worden, das eine auf dem Autors und, unter dem Titel „Allerhand Leute“ eine Zuſammenſtellung 
nach dem Fort Radziwill führenden Straße, das andere auf dem den letzteren bewährt P. K. Roſegger eine Meiſterſchaft, mit 
Plonkaſchen Grundſtücke (Zagorze Nr. 2) Beide Häuſer haben ein welcher er in der Literatur unſerer Zeit wohl unerreicht und un⸗ 
2 Stockwerke darüber, und eine Manſarde, alſo 4 bewohnbare Stock⸗ packende te zeichnen dieſe Erzählungen aus, deren Stoffe 
werke. Auf dem Schrodka⸗Markte fällt außer dem dere theils aus dem Leben des Alpenvolkes, theils aus deſſen Sagen⸗ 
ohn k 
ge auf dem Woyeiechowski'ſche Grundſtück (Schrodka⸗Markt | tungstalent des Autors beweiſt, manche Anbaltspunkte für Eltern 
Seitenftinel e; es hat auf dem geräumigen Hofe ein und Erzieher bietet und Jedermann Veranlaſſung zum N 
Seitenflügel. Band von Ro⸗ 
egenwärtig in der Brombergerſtraße auf dem Mätze ſchen Grund⸗ ſeggers Ausgewählten Werken iſt, wie jeder der vorhergegangenen. 
ſtück, gegenüber der neuen Stadtſchule gebaut, und ſoll noch zum vier, mit etwa 150 Illuſtrationen der Maler A. Greil und: 
bare Stockwerke. Wie man hört, werden in dieſem Gebäude Mittel- Schöpfungen des Schriftſtellers, deſſen literariſcher Bedeutung 
wohnungen zu 2 bis 3 Zimmern eingerichtet werden. — Wen die würdig IH, So ſehen wi Sen dieſe ſchöne illuſtrirte Ausgabe 
0 j h Ä K. Roſeggers Ausgewählten Werken xüſtig ihrer Vollen⸗ 
Weitem nicht die Höhe erreicht haben, wie in der Oberſtadt, ſo dung zuſchreiten und wünſchen ihr wiederholt beſtes Gedeihen und 
beweiſt doch die rege Bauthätigkeit, daß die Beſitzer wegen des 


Gastano Caſat!l.“ 
lung in Bamberg unter dem Titel: „Major Gaßtano Lafatt, zehn 
erſte Band gelangt Ende Oktober zur Ausgabe. e Ausſtattung 
Albert in München meiſterhaft. Der erſte Band enthält 0 

| A 
gabe. Mit 900 Illuſtrationen von A. Greil und A. Schmid⸗ 
ſchienen. — Mit den uns zugegangenen Heſten 86 bis 94 iſt der 

richtung, die man leider in den meiſten Häuſern Poſens vermißt. Eine Waldbauerngeſchichte aus unſeren 
Mactejewsliſchen Grundſtücke (Bagorze Nr. 1) an der Ecke der von etwa 40 2 8 gen mancherlei Art. Speziell in 
Souterain (zu Werkſtätten ꝛc.), ein inundationsfreies Hoch⸗Parterre, erreichbar daſtehen wird. Kernſger, liebenswürdiger Humor und 
zweiſtöckigen Gebäude vor Allem das anſehnliche dreiſtöckige „welt genommen ſind, während ein An u „Kinder“ das Beobach⸗ 
An 
| \ n Hofe einen langen g un Ve f 
as größte Wohngebäude in dieſem Stadttheil wird geben wird. Der nunmehr abgeſchloſſene fünfte Band 
Winter unter Dach gebracht werden. Daſſelbe erhält vier bewohn⸗Z A. Schmidhammer Schruers. küuſtleriſche Interpretation der 
Miethspreiſe in dem Stadttheile am rechten Wartheufer auch bei] von P. Sgew 
tieferes Eindringen in alle Schichten des leſenden Publikums 
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Bertin junger Kaufleute. 


Das ordentliche Mitglied unſeres 


Vereins Herr 


Moritz Hamburger 


iſt geſtorben. 
i Dee an Donner⸗ 
tember, 
11 ihr, vom 
Trauerhauſe Schuhmacher⸗ 
ſtraße 15, 5 ftatt. 14126 


Der Vorſtand. 


ag, 
vormittags 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lina Walther 
in Pirna mit Herrn Arthur 

reund in Dresden. Fräulein 

lexandrine v. Kracht mit errn 
Reinhard Hausburg in Char⸗ 
lottenbur 
Verehelicht: Lieut. Gerh. 
v. Bülov mit Frl. Mar. v. Kaſſel 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn; Ritt⸗ 
meiſter Zimmer in Quedlinburg. 
5 ieutenant Fritz v. Pentz 
in Oldenburg. Graf Oskar 
Reichenbach in Rangoon. Pfarrer 
Schwarck in Borchertsdorf. 

ine Tochter: Regierungs⸗ 
Bien: Dr. Fölſche in Magde⸗ 


Premierlieutenant Frentzel 


in 5 * dr. Waal 
r. Pauline 
Beck geb. Kediich in Dresden. 
Spediteur Guſtav Taggeſelle in 
Dresden. Fräulein O. Ahner in 
Dresden. äckermeiſter Bernh. 
Dec 6 Sohn Willi in Dresden. 
errn Guſt. Winkler Sohn Edel 
in Dresden. 


| Verguügungen. 


Stadttheater Posen 


. den 25. tbr. 1890. 
Neu einſtudirt: 


Madame Vonivard. 
Luftſpiel in drei Akten von A. 
Biſſon u. H. Mars. Deutſch von 

E. Neumann. 
reitag, den 26. September 1890. 


um 1. Male wiederholt: 


Novität. Novität. 
Sie wird ih 
Die D on. 


Faufmänniſcher Verein. 


iermit machen wir unſeren 
Mitgliedern 2 daß vom 
Donnerſtag, den 25. Septem⸗ 
ber ab, diefregelmäßigen geſelli⸗ 
gen Zuſammenkünfte und Auf⸗ 
nahmeverſammlungen im Ver⸗ 
einslokale ſtattfinden. 
Gleichzeitig bitten wir um er 
reiches or 141 


Der Vorſtand. 


Wei-Restauranl, 
Hötel de Rome, 
empfiehlt täglich friſche 


Sendungen 


Prima Whitstables Natives U. 


prina Holländer Austern. 
E Gisbeine. 3 


14183 J. Kuhnke. 
Heute und jeden 
Donnerſtag 


Eisbeine. 
E. Schieiek, 


Bismarckſtraße 1, Ecke 
Berlinerſtraße. 


Nein Malsch. 


Donnerſtag 


Eisbein. 
L Kö ler. 8 Vana 


a 5. 
Wee b end: 


2 Eisbeine. 2 
Reftaurant Waſſermüßhle 
Jersitz. 


ute Abend an Fer 
R. Grossmann 


ar. Giab. ee BR 


Stadttheater. 


Sonntag, den 28. September er., 
Mittags 12 ¾ Uhr, 
findet im Stadttheater 


ein Früh-Concert (Matines) 


unter gerälfiner Mitwirkung unſeres Opernperſonals ſtatt. 
Ertrag iſt zum Beſten des 1 einer Harfe 

und er Orgel für das Stadttheater beſtimm 

Preiſe der Plätze: I. Rang 2,00 M., Parquet 1.5 M., II. Rang 
75 Pf. und III. Rang 50 Pf., jsrembentoge 3,00 M., Parguetloge 
2,5 M. und II. Rangloge 2,0 

Den Billetverkauf haben die Herren Bote & Bock gütigſt 
übernommen; den Abonnenten des Stadttheaters bleiben ihre Plätze 
bis Donnerſtag, den 25. d. M., Abends 8 Uhr, reſervirt. 

Poſen, den 23. September 1890. 


as Komite: 
Himly, Vorſitzender, 
Rent ez 1 
Fahle, 
Mittelſchullehrer 18 Orban Rechtsanwalt. 
der. Haack Hennig, 
Selten Oberftieutenant, Muir 


Hibeau, 

Rechtsanwalt . Notar. Stubtralh Bankdirektor. 

Hirschberg, Hubert, alkowski, 

Sanitätsrath. Ober⸗Poſtdirektor. Bürgermeiſter. 

- Kantorowiez, Julius Kantorowiez, 
ige 


Kaufmann. 
Liechtenstein, Milch, Mueller, 
ler. enratß „Dberbürgermeffter 


Kaufmann. 
rgler, 
Senatspräſident. Jufftzratz 


Graf von Posadowsky-Wehner, 
Landeshauptmann. 
Richards, Rosenfeld, Schmidt, 
Theater⸗Direktor. Kommerzienrath. Oberlandesgerichtsrath. 
Dr. Theile, Warnecke, 
Oberlehrer. Landesgerichtsrath. 


Elabliſſement „Zoolog. Garten“ 


Heute Donnerſtag, den 25. September 1890: 


Grosses Militär-Concert, 


ieh tac von der Kapelle des Jufanterle⸗ Regiments Graf 
Kirchbach (1. Niederſ We Nr. 46, unter Leitung des Königl. 
ga ‚dem A. Thomas, 


Uhr. 
Entrée 2 ar Zoierabtbeilung) 30 Br Kinder 10 Pf. 
Uhr ab Schnittbillets à 15 Pf. 
Die Mitglieder des Vereins Josie. arten haben 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Eintritt. 


Restaurant E. Schiefek, 
Bismarckſtr. 1 (früher Gantzler), Ecke Berlinerſtr. 
empfiehlt dem geehrten Publikum Poſens und 
Umgegend ſeine elegant renovirten Räume zur 
gefälligen Benutzung. 
Mittagstiſch 
von ½1 bis ½3 Uhr, & Couvert 1 M., 
Speiſen a la carte zu jeder Ta eszeit. 
Vorzügliche beſtrenommirte Weine. 
Beſtgelagerte Siege und auswärtige 
ere. 
Zimmer für kleine Geſellſchaften und Vereine 
ſtehen zur Verfügung. 


p. p. 


Erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 
1. Oktober er. ab den Herren 


Gebr. Boehlke (a. werth) 


für Stadt und Provinz Poſen den 


Alleinverkauf 


meines Bieres zum 


Franziskanerkeller (Leiſtbräu) 


übertragen habe. 
General⸗Depot oder Hauptausſchank für einzelne 
Städte vergeben Obige zu Originalpreiſen. 
Jr ochachtend 


vr, München. 
adeberger 
E brportbier 24 


8 zum billigſten Preiſe 


. Bähnisch, 
Obere Mühlenſtraßte Nr. 11. 


Annuss, 
Stadtrath. 
0 


Reymer 
Stadtrath. 1 


Dächlerpenfional, Berlin, Jranienburgerſtr. 73 


Geeignete Räume, tüchtige 1 ſorgfältigſte Pflege. 
. ir re nr ee 159 8 


Lion, hl. 


früh. Mitinhaberin d. ion, Sr. I Benfionats.| 


„Vereinigte Wartheſchiffer.“ 


Dampfe che Genoſſenſchaft, E. G. m. b. H. zu Poſen. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß unſer 
Genoſſenſchafts⸗Dampfer „Kaiſer Wilhelm II“ in den erſten 
Tagen des nächſten Monats in Betrieb lommen wird. Wir haben 
uns mit dem Beſitzer des Dampfers „Fortuna“ dahin verbunden, 
daß wir gemeinschaftlich den Schleppverkehr Poſen⸗ E 
reſp. Poſen⸗Stettin unterhalten werden. 4182 
Anmeldungen für unſere Linie werden 3 in 


Stettin bei Herren Ulrich & Raddatz und bei unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Poſen, Kleemann's Bollwerk. 


NACH AMERIKA. | 


Niederländisch-Amerikanische 
Dampischifffahrts -Gesellschaft. 


Einzige Postdampfer-Linie 
zwischen 


ROTTERDAM NEW-YORK. 


und 


AMSTERDAM ° BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Ver Verpflegung. Billigste Passage- 
Preis 


reise. 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- | 
rika gratis und franco. | 
ähere Auskunft ertheilt: 
| die VERWALTUNG in ROTTERDAM. | 


Mein Bureau 


befindet sich 


BER” Breslauerstrasse No. 777 


— Hummel’sches Haus. — 


Hillner, 


General-Agent und Volks-Anwalt. 


Verzeichniß 
der aus der Kellerei des . zum 
big. Geiſt in Würzburg a. im König⸗ 
reiche Bayern 2 275 3 beſtimmten 
eine. 


Wei weine, in Gebinden per Liter: 
are ee? 8 „ 1885er Stein B M. 1 
884er 2 2 0 = — 1 
lee = 5 2 1 
B. Beihncne it Bult 3 
1885er SteinB . 


1886er ä 
1878er Neuberg } 
1884er Stein Mießling 
1884er Stein } 
1886er Stein Ausleſe 
1878er Harfe Ausleſe . 
1859er Stein B 


C. Nolbweine in Gebinden und in 3 
l 0 5 M. 


1884 e 

Verpackungskoſten per Borbeutel und Flaschen per Stück 20 
Pf. mit neuer Kiſte. Füllkoſten bei Gebinden per Hektoliter 1 M. 
10 Pf. Neue Fäſſer zu / Hektoliter 3 M. 60 Pf., zu Hekto⸗ 
liter 4 M. 50 Pf., zu / He toliter 5 M. 50 Pf zu / Hektoliter 
6 Mk. 50 Pf., zu 1 Hektoliter 9 Mk., zu 1½ Hektoliter 11 Mk. 
50 Pf. Leere Fäſſer und Kiſten können zur Wiederfüllung oder 
Verpackun franko eingeſendet werden. 

Die Abſendung Perg gegen baar oder Nachnahme und auf 
Gefahr des Beſtellers oxbeutel, Flaſchen und Fäſſer ſind mit 
158 rag Siegel verſehen. Preisliſten auf Wunſch gratis 
und franko 


Würzburg, im September 1890. 


Vürgerſpital⸗Rentamt. 


Quaglia, 14166 


Mn Delicatess-Sauerkraut FR 


ff. Magdeburger 1 in Bord.⸗Oxhoft ca. 500 1 21 M., 
35 Oxhoft ca. 215 Pfd. 1 50 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9 M., Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Auer ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 1.75 M. 
Salzaurken, ſauxe, / Anker 10 M., ½ Anker 6 M., Poſtfaß 
2 M. 1 ca. 14“ lang, / Anker 19 M., / Anker 
1050 a aß 3 M. . ca. u. ling, * An⸗ 
ker 14 M. ½ Anker 7,50 M., Voſtfaß 2,50 M. 
Anker 22 2 M. 5 Anker 12 50 M., BL Anker 7.50 Wes i 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., ', Anker 7,50 M., 
4555 2,50 M. erlzwiebeln, ½ Anker 35 M., , Anker 18 
Anker 10 Poſtfaß 5 M. Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 
ekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtfaß 5 M. 
M2 Poſt 12 6 5 2 Brabanter Sardellen, 
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Die 5 dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


rl odann alle Maß u exforderlichen Materialien, auch 
Semi agenfett und ſchmendl liefern zu mäßigen Preiſen 


il Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 
N Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


Zu den jetzt langen Abenden 
empfehle ich meine gut einge⸗ 
richteten 13849 


Lokale 


dem geehrten Publikum zum 
angenehmen Aufenthalt, Skat⸗ 
abenden, geſelligen Zuſammen⸗ 
fünften ꝛc. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Heute ſowie jeden Donnerſtag 


Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet 


. Schmacha, 
ſteſtaurant, Mühlenſtr. 25. 


— ———L an. 


Altenbnrgische 


Bauschule Roda 


a) Bauhandı,, b) Tischler 
Dir. Scheerer. 


English Lessons. 
An English Lady 
St. Martinstrasse 73 I. 
Ed, Bote & G. Bock. 
Grösstes Musikalien- 
Leihinstitut, 
vollständig bis auf die Neuzeit 
ergänzt. 
Abonnements können täglich 
begonnen werden. 


Ed. Bote & G. Bock, 


Musikalienhandlung und 
Buchhandlung, 
Posen, Wilhelmstr. 23. 


meinen Beinder en, ein 10⸗Pfd.⸗ 
Korb frei nur M. er verſende 
gegen Poſtnachnahme. Arthur 
Flinsch, Loſchwitz⸗Dresden. 


Ein Pianino 

u miethen geſucht. Gefällige 
fferten belieben mit Preisan⸗ 

= unter A. C. 140 Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 14155 
Ein Doppelpult zu kaufen 

— von Mayer armen 
Gerberſtr. 50 1. Etage. 


Crane Campagne. 


Deutscher Sect (eingetr. N 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Wilhelmstr. 17. 


eren 


und Billet-Karten 
mit und ohne Mono 


nogramm 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
POSEN. 


sind vorräthi 
Wilhelmstr. 


17. 


Hofbuchdruckerei 
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C. Riemann, 


Nunn, Bahnarzf, 
Wilbe 5 (Feely's Gomdilorei). 
N finden sehr freundliche 

Alen und angenehme Auf⸗ 
nahme n. ſchön. Gart., Bäd. im 
Hauſe b. v. Hebamme Dr. Schind- 
ler, Breslau, Vorwerk⸗Straße 44. 

Bei unſerem Umzuge nach 
Amſterdam jagen wir Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. 


D. Rosenberg ı. Sun. 
Modiſt. 


Nr. 668. Donnerſtag, | 


3 Er 


EEE F 


e — a" 


Beilage zur Poſener Zeitung. 25. September 1890. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i. Gneſen, 23. Sept. (General⸗Verſammlung.] Kürze 
lich fand hierſelbſt die ſtatutenmäßige Generalverſammlung der 
hieſigen Zuckerfabrik ſtatt. Das Reſultat der letzten Kampagne 
war ein günſtiges und ergab einen Reingewinn von 87 115 Mark. 
Die Dividende für die Aktionäre wurde auf 7 Prozent feſtgeſetzt, 
der Reſervefonds ſtatutenmäßig dotirt, ebenſo die ſtatutenmäßigen 
Tantiemen bewilligt; es verblieb trotzdem noch ein erheblicher 
Ueberſchuß, der für die Aktionäre noch 2 bis 3 beſchle Super⸗ 
Dividende hätte haben können. Die Verſammlung beſchloß indeß, 
dieſen Ueberſchuß nicht zu vertheilen, ſondern denſelben dem Re⸗ 
ſervefonds zu überweiſen, der dadurch auf eine Höhe von etwa 
70000 Mark gebracht worden iſt. 2 

Birnbaum, 23. September. [Berunglüdt. Theater. 
Freigeſprochen.] Geſtern Be der Bahnmeiſter Nitſchke 
zu Großdorf, indem er von einem Baume fiel und ſich den Arm 
brach. — Die Theatergeſellſchaft von Szmuda hat galten unjere 
Stadt verlaſſen, um in Wronke einen Zyklus von Vorſtellungen 
zu eröffnen. — Der Gaſtwirth B. aus Sch., welcher wegen Ver⸗ 
dachts eines Sittlichleitsverbrechens Ende Juli d. J. verhaftet 
wurde und ſeit dieſer Zeit bis vor einigen Tagen hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft war, iſt in der heute ſtattgehabten Sitzung der Straf⸗ 
kammer des königlichen Landgerichts zu Meſeritz freigeſprochen 


worden. 

* Birnbaum, 23. Sept. Raubanfälle.] Auf dem Wege 
zwiſchen Alt-Görzig und Gorzyn bei Birnbaum wurden Schul⸗ 
kinder von einem gewiſſen Schulſchick (auch Schultz) überfallen und 
des Geldes beraubt. an ähnlicher Weiſe erging es dem Lehrer 
Burgin aus Gorzyn, der nach Alt-Görzig ging, um dort Unter⸗ 
richt zu 1 Burgin wurde von Schulſchick überfallen, und 
zwar bedrohte er den Lehrer mit einem Dolche und beraubte ihn 
dann auch ſeines Geldes. Es iſt glücklicherweiſe der Polizei ge⸗ 
lungen, den Thäter ausfindig zu machen; derſelbe wurde dem hie⸗ 
ſigen Amtsgerichte überliefert. 

Landsberg a. W., 23. 3 [Nachahmenswerthe 
Maßregel.] Den hieſigen Nachtwächtern iſt es durch die Polizei⸗ 
behörde unterſagt worden, weiblichen Dienſtboten, die keinen 
Hausſchlüſſel bei ſich führen, nach 10 Uhr das Haus zu öffnen, 
ſondern die Mädchen vielmehr nach der Polizeiwache zu bringen, 
wo ſie bis zum anderen Morgen verbleiben müſſen. Urſache zu 
dieſer 3 die gewiß auch anderwärts Nachahmung finden 
wird, waren die häufigen Klagen der Dienſtherrſchaften, daß die 
Dienſtboten in den Nächten nach den Sonn- und Feiertagen ſehr 
ſpät vom Tanzboden zurückkehren. a f N 

Koſchmin, 23. Sept. (Kreiskonferenz.] Für die 
Lehrer, welche unter der Inſpektion des Kreisſchulinſpektors Paſtor 
Baumgartin Kobylin a fand geſtern die amtliche Kreiskonferenz in 
der Kantorſchule zu Koſchmin ſtatt. Die Lehrprobe hielt Lehrer 
Hampel aus Dobrzyca über die Anrede im Vaterunſer. Die 
chriftliche Arbeit lleferte Kantor Raſchke aus Koſchmin über das 

hema: „Wie hat der Lehrer die vaterländiſche Geſchichte in 
fruchtbringender Weiſe zu ertheilen ?“ Die Gegenarbeit lieferte 
Hauptlehrer Deutſch⸗Kobylin. Zum Schluß verlas der Vorſitzende 
noch eine Statiſtik der Schulen ſeines Aufſichtsbezirks und ver⸗ 
ſchiedene Verfügungen der Königlichen Regierung. Von den Kon⸗ 
ſerenzmitgliedern wurden zwiſchen den einzelnen Arbeiten vers 
ſchiedene vierſtimmige Geſänge vorgetragen. 


* Frauſtadt, 23. Sept. [Kreis⸗Ausſchuß. Wahl.] Der 
Kreis⸗Ausſchuß hielt geſtern in ſeinem Geſchäftszimmer eine Sitzung 
ab, welcher Landrath Dr. v. Guenther präſidirte und an der die 


Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitglieder Herren Rathsherr Cleemann von hier, 
Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Düring auf Oberpritſchen, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Lieutenant Krauſe auf Ober⸗Heyersdorf, Ritterguts⸗ 
eſitzer Major Frhr. v. Seherx⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf und 
Dampfſägemühlenbeſitzer G. Seimert von hier theilnahmen. In 
der öffentlichen Sitzung wurde die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren des Bauergutsbeſitzers Xaver Drozdzynski zu Lache 
wider den Bauergutsbeſitzer Stephan daſelbſt wegen Erſatzgeld 
verhandelt. Die Entſcheidung wurde zwecks weiterer Beweis⸗ 
aufnahme ausgeſetzt. In der nichtöffentlichen Sitzung kamen fünf 
Unfalls⸗Angelegenheiten der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, mehrere Umbezirkungen von Parzellen in Gemeinde⸗ bezw. 
Gutsbezirke zur Beſchlußfaſſung, dann wurden einige Wegeſachen 
erledigt und die Vorſchläge für den demnächſt zu berufenden 
Kreistag vorberathen und feſtgeſtellt — Gewählt bezw. wieder⸗ 
aue und beſtätigt ſind: der Mühlenbeſitzer Herr Theodor 
tattner und der Bauergutsbeſitzer Herr Anton Heinze zu Ge⸗ 
ae der Gemeinde Ilgen auf die Dauer von je ſechs 
Jahren. (F. V. 

g. Jutroſchin, 23. Sept. [Bezirks⸗Konferenz. Stadt⸗ 
verordnetenwahl.] In der katholiſchen Schule zu Dlonie fand 
geſtern die 4. Bezirks⸗Konferenz der katholiſchen Lehrer des dies⸗ 
ſeitigen Bezirkes ſtatt. Lehrer Wencek-Rogozewo hielt mit den 
Schülern eine Lehrprobe über den „reichen Mann und den armen 
Lazarus. Hauptlehrer Molicki⸗Dubin verlas ein Referat über 
5 Den Vorſitz führte Hauptlehrer Kulezynski von hier. 
— Aus der Stadtverordnetenverſammlung ſchieden im Laufe 
dieſes Jahres Mühlenbeſitzer Ferd. Lachmann durch Tod, und 
Apotheker Scholtz, infolge Verzuges, aus. Bei der heut ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl der 1. Abtheilung wurden die Herren Poſt⸗ 
verwalter Jeske und Kaufmann Levy gewählt. — 

Krofanke, 23. Sept. (Verſchiedenes.] Das hieſige neue 
Kirchhofsthor, welches 650 M. koſtet, geht ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Das Mauerwerk iſt bereits fertig und das eiſerne Thor 
nebſt den eiſernen Thüren werden in den nächſten Tagen ange⸗ 
bracht. — Die Haſenjagd iſt in vollem Gange und fällt ſehr gut 
aus. Der au nabafe, welcher ſich ſehr gut entwickelt hat, koſtet 
2 bis 2,50 M., der Althaſe dagegen 3—3,50 M. — Geſtern fand 
beim Schluß der Schule die Entlaſſung der 14jährigen Schüler 
ſtatt. Im ganzen wurden 27 Kinder entlaſſen. — Nach dem 
neuen Fahrplan bleiben ſämmtliche Eiſenbahnzüge bis auf zwei in 
Betreff ihrer Abfahrtszeit für unſeren Ort unverändert. Zug 315 
fährt jetzt nicht um 12,31 Uhr, ſondern 1,33 Uhr, Zug 10 nicht 
um 8,14 Uhr, ſondern 8,8 Uhr von hier ab. Be a 

Netzthal, 23. Sept. [Ausflug.] Der Forſtvereig des 
Regierungsbezirks Bromberg unternahm am vergangenen Sonne 
tage unter Fü ung des Herrn Oberforſtmeiſters Hollweg einen 
Ausflug nach Netzthal; dort wurde zunächſt der Belauf Grüneberg 
eingehend beſichtigt, darauf hielten die Herren auf dem von den 
Herren Förſtern Kopplin und Bahnhofswirth von Kobylanski feſt⸗ 
lich geſchmückten Feſtplatze kurze Raſt. Auf dem Bahnhofe wurde 
demnächſt ein 2 d Abendbrot eingenommen und da⸗ 
nach um 10 Uhr Abends die Rückreiſe nach Bromberg angetreten. 
0 


* Czarnikau, 23. Sept. Zum Bahnbau. Pferdedſebſtahts) 
Bekanntlich werden von Seiten der Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg anerkennenswerthe Beſtrebungen gemacht, um bei der pror. 


Eiſenbahn Rogaſen⸗Dratzig den Bahnhof für unſere Stadt möglichſt 
nahe zu legen. Nachdem eshalb mehrfache Vermeſſungen und 
Abſteckungen ſtattgefunden, dürfte nunmehr die nördliche Umgehun 
der Stadt feſtſtehen und zwar die Linie, welche die Kietzſtraße faſt 
in der Mitte bei den früher Scharf und Ryszinskiſchen, jetzt den 
Tiſchlermeiſtern Wellnitz und Liebchen gehörigen Grundſtücken 
durchſchneidet. Bei Feſthaltung dieſer Linie wäre dann die denkbar 
günſtigſte Lage des Bahnhofes zu erwarten. — Nach Mittheilung 
des Rittmeiſters und Eskadronchefs Grafen Stolberg im Dragoner⸗ 
Regiment von Arnim find in der Nacht zum 18. d. Mts. aus dem 
Marſchquartier Polajewo⸗Abbau zwei Pferde, Füchſe, abhanden 
gekommen, welche ſcheinbar geſtohlen worden ſind. 5 

* Schneidemühl, Sept. ([Das Brandunglück in 
Lebehnkel hat eine große Anzahl von Familien in Noth und 
Elend geſtürzt. Nicht allein die Koſſäthen, welche ihre Habe nicht 
verſichert hatten, ſondern auch mehrere Eigenthümer haben den 
Verluſt ihres ganzen Hab und Guts zu beklagen, zu deren Er⸗ 
werbung ſie jahrelang hart gearbeitet haben. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers erfährt das „O. V.“ Folgendes: Der 7 jährige 
Sohn des Ackerwirths Kaatz hatte in der Nähe des Strohſtakens 
einen Backofen erbaut, in denſelben etwas Stroh gelegt und das⸗ 
ſelbe angezündet. Der ſtarke Wind riß das brennende sed 
dem „Backofen“ und trieb es dem Strohſtaken zu, den es in 
ſetzte. Einen Begriff von der Größe des Feuers kann man ſich 
machen, wenn man hört, daß das Gehöft des Gutsbeſitzers Herrn 
Steinbach mehrere hundert Meter von der urſprünglichen Brand⸗ 
ſtelle entfernt lag, und daß trotz dieſer Entfernung das Flugfeuer 
dort die Scheunen in kurzer Zeit entzündete und ſogar noch ent⸗ 
fernter gelegene Gebäude bedrohte. Verunglückt iſt bei dem Feuer 
der Kuſſcher des Gutsbeſitzers Herrn Steinbach, der beim Retten 
ſich das Bein brach, ferner der Sohn eines Koſſäthen, der an den 
Füßen ſchwere Brandwunden erlitt. 


„Sprottau, 3. Sept. (Ein entſetzlicher Unglücksfall 
hat ſich, dem „Spr. Wochenbl.“ zufolge, geſtern Nachmittag in Klein⸗ 
Polkwitz zugetragen. Die 75 jährige Ortsarme Karoline Bieß war 
in der Nähe der hieſigen Windmühle mit Kartoffelhacken beſchäftigt. 
Nach beendeter Arbeit holte ſie ſich aus einem Gehöft einen Sack, 
um die ausgegrabenen Kartoffeln hineinzuſchütten. Mit dem leeren 
Sacke zurückkehrend, kam die alte Frau der Mühle zu nahe, wurde 
von einem Flügel an den Kopf getroffen und ſofort getödtet. 

Liegnitz, 23. Sept. Ueberfahren. Soldatenhumor.] 
Geſtern Nachmittag wurde ein Pionier des 5. Pionier⸗Batafllons 
am Bahnhofsplatz von einem Laſtfuhrwerk überfahren, wobei er 
derartige Verletzungen an den Beinen erlitt, daß ſeine Unterbringung 
im hieſigen Lazareth erfolgen mußte. Den Führer des Fuhrwerks 
trifft keinerlei Schuld an dem Unfall; er fuhr im Schritt an einem 
Gehöft vorüber, aus welchem der Pionier in demſelben Moment 
mit einem Handwagen raſch hervorkam. — Vor einem Hauſe in 
einer Vorſtadt von Liegnitz haben, wie das „Liegn. Stadtbl.“ mit⸗ 
theilt, anſcheinend mit der Verpflegung unzufriedene Soldaten vor 
ihrem Abmarſch eine große Tafel angebracht mit der nicht mißzu⸗ 
verſtehenden Aufſchrift: „Achtung. Hungertyphus am Ort! Vorſich * 

Görlitz, 23. Sept. Ueber den bereits gemeldeten 
Tod des Kgl. Muſikdirektors Philipp] Kapellmeiſter des In⸗ 
fanterie⸗Reg. von Courbiere (Poſ.) Nr. 19 verlautet heute noch 
Folgendes: Der Verſtorbene war erſt am Sonnabend, beim Schluß 
des Manövers, durch die en des Allgemeinen Ehrenzeichens 
in Gold ausgezeichnet worden und hatte nach der Rückkehr der 
Truppen in die Garniſon noch am Sonntag ein Abendkonzert im 
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Adlerflug. 
Erzählung von Eliſa beth Werner. 
15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er ſchwieg, überwältigt von der Erregung. Alexandrine 
ſchüttelte leiſe den Kopf. „Ich begreife, daß man Märtyrer 
ſeines Pflichtgefühls werden kann, aber Sie thaten dennoch 
unrecht. Mit dem Märtyrerthum, mit dem bloßen Dulden 
erringt man nichts. Großes im Leben, das fordert die volle 
Kraft und oft genug auch die volle Härte des Charakters. 
Sie hatten eine Künſtlerlaufbahn einzuſetzen, und für dieſe iſt 
die Freiheit ſo nothwendig, wie für uns anderen die Luft 
zum Athmen. Sie mußten und müſſen ſich dieſe Lebensluft 
erkämpfen, um jeden Preis, wenn Sie ein echter Künſtler 
ſind!“ „Wenn ich es bin!“ ſagte Siegbert düſter. „Das iſt 
eben die Frage.“ „Halten Sie ſich nicht dafür?“ „Nein.“ 
Es war nur ein einziges, kurzes Wort, aber das ganze 
es eines verfehlten und verlorenen Lebens lag in dieſem 
dein. 

Alexandrine erhob ſich und trat an ſeine Seite. „Da 
thun Sie ſich ſelbſt das ſchwerſte Unrecht, Herr Holm. Wenn 
Sie nicht an Ihr Talent glauben, ſo glauben andere daran 
und dieſen anderen dürfen Sie vertrauen.“ „Wer glaubt an 
mich?“ fragte Siegbert, ſie erſtaunt anblickend. „Ihr Lehrer, 
deſſen Urtheil Ihnen doch wohl am höchſten ſteht.“ „Pro⸗ 
feſſor Bertold? Unmöglich!“ „Weshalb unmöglich?“ 
„Weil er ſich trotz all ſeiner Vorliebe für mich doch nie zu 
einer Unwahrheit herablaſſen wird. Ich habe bereits ſein 


Urtheil über meine letzten beiden Gemälde empfangen. 
Es war verdient, ich weiß es, aber es hat mich doch ver⸗ 
nichtet.“ 


Alexandrine blickte auf ihre Skizzenmappe nieder und 
ihre Stimme gewann eine eigenthümliche Unſicherheit, als ſie 
antwortete: „Ich kenne jene Gemälde nicht, ſie mögen ver— 
fehlt ſein, es iſt aber auch von ihnen nicht die Rede. Es 
handelt ſich um gewiſſe — Studien und Zeichnungen, die 
Profeſſor Bertold für genial erklärt.“ „Um Studien? Aber 
er hat ja nicht einmal einen Blick in meine Skizzen gethan, 
und es war auch nichts darunter, was ich —“ 

Er hielt inne, denn wie ein Blitz kam ihm auf einmal 
die Erkenntniß des wahren Zuſammenhanges. „Mein Gott, 
jenes Buch, das ich im Walde verlor — der Profeſſor war 

ort, er leugnete es mir zwar ab — ſollte er es dennoch ge- 


funden haben? Alexandrine neigte nur bejahend das Haupt, 
ſie konnte der glühenden Röthe nicht wehren, die ihr Antlitz 


überfluthete. „Und Ihnen hat er davon geſprochen, hat es 
Ihnen vielleicht ſogar — ?“ Er vollendete nicht, denn er ſah 


es, daß hier nichts mehr zu verbergen und abzuleugnen war, 
daß Bertold ihn und ſein Geheimniß verrathen hatte. 

Es folgte eine ſekundenlange Pauſe, die mit beklemmender 
Gewalt auf den beiden laſtete. Keines ſprach, keines wagte 
zu ſprechen; endlich beugte ſich Alexandrine zu der Mappe 
nieder und zog das vermißte Buch hervor. „Hier ſind Ihre 
Zeichnungen, Herr Holm. Sie wurden mir anvertraut, wollen 
Sie dieſelben von mir zurücknehmen?“ Er nahm das Buch 
nicht, das ſie ihm reichte, ſein Auge hing in athemloſer Span⸗ 
nung an ihren Zügen. „Aus Ihren Händen! Und Sie 
zürnen mir nicht? Zürnen dieſen Blättern nicht? Es iſt 
nicht meine Schuld, daß Sie davon Kenntniß erhielten, ich 
hielt fie verborgen, ſelbſt vor Bertolds Augen.“ „Daraus 
eben macht er Ihnen einen Vorwurf. Er meint —“ „Ich 
frage nichts danach“, fiel ihr Siegbert ungeſtüm ins Wort. 
„Ich frage nur nach Ihrem Urtheil und ſonſt nach nichts 
auf der ganzen Welt! Sprechen Sie ein Wort, und ich ver⸗ 
nichte vor Ihren Augen dieſe Blätter, vernichte mit ihnen 
meinen letzten Künſtlertraum, mein letztes Sehnen nach Leben 
und Glück. Sprechen Sie mein Urtheil, Alexandrine, ob es 
auf Leben oder Tod lauten mag ich beuge mich ſeinem 
Spruch!“ 

Alexandrine hob den geſenkten Blick empor; es ſchimmerte 
feucht darin, aber durch dieſen feuchten Schleier ſtrahlte ein 
Glanz, der die Antwort gab, noch ehe ihre Lippen ſie aus⸗ 
ſprach. „Sie dürfen dieſe Skizzen nicht vernichten! Ich will 
es nicht, aber ich will ſie auch nicht in anderen Händen wiſſen 
als in den meinen. Laſſen Sie mir das Buch, ich werde es 
Ihnen zurückgeben, wenn —“ „Wenn — ?“ wiederholte 
Siegbert mit ſtockendem Athem, als könne jedes ſeiner Worte 
den Zauber zerſtören, der ihn wie mit berauſchender Gewalt 
umfing. „Wenn Siegbert Holm eingelöſt hat, was er bis 
jetzt noch ſeinem Talent und ſeiner Zukunft ſchuldig geblieben 
iſt, wenn er das geworden iſt, was ſein Lehrer und ich von 
ihm erwarten, ein wahrer, ein großer Künſtler! Dann löſen 
Sie auch dieſe Blätter wieder ein, ich — werde ſie Ihnen 
nicht verweigern!“ Ein halb unterdrückter Ausruf des Jubels 
brach von den Lippen des jungen Mannes. Das Skizzenbuch 
fiel unbeachtet zu Boden, er felbſt aber hatte die Hand der 
Geliebten ergriffen und drückte ſtürmiſch ſeine Lippen darauf. 
Er wußte es ja jetzt, was ihm verheißen war und was er zu 
erringen hatte. 

Da löſte ſich etwas Dunkles von dem grauen Geſtein 
dort drüben und ſchwebte über den Abgrund hinaus. Es war 
der Adler, der einige Sekunden lang faſt regungslos über der 
Schlucht hing, die gewaltigen Schwingen weit ausgebreitet, 
dann begann er langſam zu kreiſen und endlich ſtieg er in 
mächtigem Fluge empor. Immer weiter zog er ſeine Kreiſe, 


immer höher hob er ſich, über Felſen und Schnee hinaus, der 
Sonne entgegen, als werde er von ihren Strahlen emporge⸗ 
zogen. Bald erſchien er nur noch wie ein dunkler Punkt dort 
oben in unerreichbarer Höhe und endlich verſchwand er ganz 
im blauen, ſonnigen Aether. 

„Der Adler!“ ſagte Siegbert, deſſen Augen unverwandt 
mit einem ſeltſamen Aufleuchten jenem Fluge gefolgt waren. 
„Er ſteigt empor!“ „Zum Lichte!“ ergänzte Alexandrine. 
„Und ſeine Schwingen tragen ihn über Felſen und Abgründe.“ 

Siegbert wandte ſich zu ihr, ſein Blick tauchte tief in den 
der Geliebten, als ſuche er dort allein den Muth und die 
Kraft. „Sie ſollen mich nicht umſonſt gerufen haben, Alexan⸗ 
drine. Mein alter Lehrer hatte recht, als er die Mahnung auf 
Ihre Lippen legte; er wußte es wohl, da würde ſie nicht un⸗ 
geſtört verhallen. Ich habe gezagt und gezweifelt ein halbes 
Leben hindurch, und der Zweifel an meiner eigenen Kraft hielt 
mich am Boden. Jetzt will ich es verſuchen, ob die Schwingen 
mich tragen, und verſagen ſie — nun dann beſſer, im Sturze 
erliegen, als langſam erſticken in einem Leben, wie ich es in 
den letzten Jahren führte.“ „Sie werden nicht erliegen,“ ſagte 
Alexandrine ſtolz und ſiegesgewiß. „Wagen Sie den Flug! 
Nur wer das höchſte wagt, kann das höchſte gewinnen! Ich 
glaube an Ihren Sieg!“ 

Elftes Kapitel. 

Kalt und ſtarr wie vorher ſtanden die Felſen, einförmig 
rauſchte der Waſſerſturz nieder und wie verloren lag die kleine, 
grüne Matte inmitten der rieſigen Wände. Den beiden aber, 
die ſich hier Peſurdes, hatte ſich ein Eden aufgethan, hoch 
über der Welt, die ſo fern unter ihnen lag; in dem ſtürzenden 
Waſſer klangen ihnen tauſend Verheißungen von Leben und 
Glück und die Oede ringsum ſchien überfluthet von goldigem 
Lichte — ſie wußten nicht, floß es vom ſonnigen Himmel 
Den oder brach es hervor aus zwei glücklichen Menſchen⸗ 

erzen. — 

Aber Siegbert und Alexandine ſollten nur zu bald daran 
erinnert werden, daß ſie der Welt und dem Leben nicht ent⸗ 
rückt waren. Gerade in dieſe Stunde drängte ſich ein Bild 
herber, düſterer Wirklichkeit. Drüben auf der Höhe der 
Egidienwand waren ſchon ſeit einiger Zeit drei oder vier Ge⸗ 
ſtalten erſchienen, ohne von den beiden bemerkt zu werden, die 
nur mit ſich allein beſchäftigt waren. Erſt jetzt begannen ſie 
wieder auf die Umgebung zu achten. „Da ſind 9 Berg⸗ 
ſteiger!“ ſagte Alexandrine, indem ſie lächelnd hinaufdeutete. 
„Ich glaubte nicht, daß ſie ſo ſchnell den Gipfel erreichen 
würden.“ „Unmöglich!“ rief Siegbert. „Sie find erſt ſeit einer 
Stunde fort und können kaum die Hälfte des Weges zurück⸗ 
gelegt haben.“ Er legte die Hand über die Augen, um ſie 
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unbenutzt neben ihr gelegen hatte, und blickte hindurch. 


4 den, 


Tivoli geleitet. In der zwölften Stunde nach Hauſe zurückgekehrt, 
nahm er ſein Abendbrot ein und ging ſchlafen. In der Nacht 
wurde er plötzlich unwohl und ſchlug um ſich. Seine Frau rieth 
ihm, aufzuſtehen und friſche Luft zu ſchöpfen. Nach dem Flur 
gehend, muß ihn ein Schwindel befallen haben, bei dem er über 
die ſehr niedrige Brüſtung eines offenſtehenden Fenſters aus dem 
dritten Stockwerke in den zum Umpflaſtern aufgeriſſenen Hofraum 
. r Der Tod trat ſofort ein. Der Verſtorbene war vor dem 
anöver einige Wochen in Reinerz und ſcheint in Folge der Stra⸗ 
pazen des Manövers ſehr erregt . zu ſein. Er war ein 
ungemein tüchtiger Kapellmeiſter und hat ſich um das muſikaliſche 
Leben unſerer Stadt de verdient gemacht. 

* Freiburg Schleſien), 23. Sept. [Genickſtarre.] Man 
meldet der Volks⸗Ztg., daß hier die Genickſtarre ausgebrochen iſt. 
Es ſind bereits mehrere Todesfälle eingetreten. ar, 

© Thorn, 23. Sept. [Bauthätigkeit,“ Auf dem fiskaliſchen 
Stadterweiterungsterrain wird für die Militärverwaltung wieder 
ein großes neues Gebäude erbaut, eine Garniſon⸗Dampf⸗Waſch⸗ 
Anſtalt. Dieſelbe iſt auf 160 000 M. veranſchlagt und ſoll mit 
einem geräumigen Trockenplatz ausgeſtattet werden. Bis jetzt hat der 
Militärfiskus auf dem Erweiterungsterrain folgende größere Gebäude 
errichtet: Desinfektions⸗Anſtalt, Lazareth⸗Verwaltungsgebäude, 
bombenſicheres Magazin und Kxiegsbäckerei, Fourage⸗ 9 
Artillerie⸗Depot, Fortifikations⸗Dienſtgebüunde und Dampf⸗Waſch⸗ 
Anſtalt. Im nächſten Jahre wird neben der letzteren ein neues 
Dienſtgebäude der Garniſon⸗Verwaltung errichtet, da das bisherige 
wegen Straßenanlagen abgebrochen werden muß. Beim Leibitſcher 
Thore beginnt ebenfalls im nächſten Jahre der Neubau einer 
großen Infanterie ⸗Kaſerne. Derſelben gegenüber wird eine 
Artillerie Kaserne als Erſatz für die in der Stadt befindliche pro⸗ 


jektirt. 
f Flatow, 23. Sept. [Berjonalien. Fortbildungs⸗ 
ſchule.] Zum 1. Oktober vollzieht ſich hierorts unter den Beamten 


ein erheblicher Wechſel. Zunächſt geht der hier ſeit 10 Jahren im 
Amte befindliche, ſehr beliebte und geachtete Kreisſekretär Osmanski 
in gleicher Eigenſchaft nach Marienwerder. Ihm zu Ehren wird 
am 27. d. M. im Hotel Gründemann ein Feſteſſen ſtattfinden. 
Ueber den Nachfolger iſt hier noch keine Nachricht eingetroffen. — 
Alsdann verläßt uns zu dieſem Zeitpunkte der bisherige Kreisbau⸗ 
meiſter Ammon, um eine gleiche, aber beſſer dotirte Stelle in der 
Provinz Brandenburg anzutreten. Zu ſeinem Nachfolger iſt in 
der geſtern hier abgehaltenen Kreis⸗Ausſchußſitzung der Kreisbau⸗ 
meiſter Androeſen aus Braunſchweig einſtimmig gewählt worden. 
Endlich verläßt uns auch der ſeit einem Jahre hier amtiren . 
haus⸗Inſpektor Goerlitz, um ſeiner Militärpflicht zu genügen. Zu 
ſeinem Nachfolger hat der Magiſtrat einen Thierarzt Schwarz aus 

der Provinz Sachſen gewählt. — Auch unſere Fortbildungsſchule, 
die zu den erſt errichteten Inſtituten dieſer Art gehört, hat jetzt 
unter dem geringen Schulbeſuch zu leiden, der in Folge mehrfacher 
Freiſprechungen von a eit c Schülern eingetreten iſt. Während 
die zweite Klaſſe 4 eit Wochen gar keinen Schüler mehr auf⸗ 

uweiſen hat, wird die erſte Klaſſe noch von einigen Lehrlingen be⸗ 
ſucht, ſo daß in dieſer Klaſſe noch unterrichtet wird. 


(N. Z.) 
* Vom kuriſchen Haff, 23. Sept. Ueber einen Unfall 


— 


berichten Fiſcher aus Gilge Folgendes. Am Mittwoch letzter Woche | fi 
chiffe 


ſegelte der Kahn des Schiffers Broszeit aus Inſe mit Steinen 
von der Nemoniener Seite über ger um fie an der Deimemündung 
abzuſetzen. In dem Kahn befand ſich die ganze Familie, darunter 
auch das fünffährige Söhnchen des B. Da der Wind heftig wehte, 
ſo ſegelte der Kahn ſchnell vorwärts. Ungefähr eine Viertelmeile 
vom Ziel entfernt bemerkte Broszeit, daß er den Kurs verfehlt 
hatte, er ſteuerte Aach nich oſtwärts, ſtrich auch ſogleich die Segel 
ein, da das Haff ſich nicht nur verflachte, ſondern der Grund auch 
ſehr ſteinhaltig war. Kaum war er eine kurze Strecke gefahren, 
als der Kahn, der noch immer ſchnell lief, plötzlich einen gewaltigen 
Stoß erhielt. Bald darauf vernahmen die Leute ein Rauſchen und 


gewahrten nun zu ihrem Schrecken, daß der Kahn einen mindeſtens 
ag Naß langen und zwei Fuß breiten Riß zeigte, durch welchen 
dns aſſer hineinfluthete. Die Gefahr war groß, denn bei der 
Glücklicherweiſe 
andkahn; hierin retteten ſie 
ſelbſt, während der Stein⸗ 
on ganz mit Waſſer gefüllt, dem Strande zutrieb. Der 


ſchweren Ladung mußte der Kahn ſchnell ſinken. 
hatten ſie im Schlepptau noch einen 
5 erh und schließlich, ſi 
ahn, 
Handkahn vermochte vier Perſonen und die Utenſilienladung aber 
nicht zu tragen, bei einem heftigen Windſtoß . er um, und die 
ganze Familie ſtürzte ins Waſſer. Das Broszeitſche Ehepaar und 
er verwachſene Sohn retteten ſich auf den gekenterten Handkahn, 
das fünfjährige jüngſte Kind war jedoch unterdeſſen verſchwunden. 
Zwei Stunden ſchwebten die Perſonen in dieſer Todesgefahr, bis 
ſie von Fiſchern aus Gilge aus derſelben gerettet wurden. Die 
kleine Leiche konnte nicht gefunden und mußte den Wellen über⸗ 
laſſen werden. Außer den Utenſilien ſind dem Mann auch noch 
125 M. Frachtgeld, die er in dem Kahn verwahrt hatte, verloren 
gegangen. Der Steinkahn iſt auf Strand gelaufen und wird ge⸗ 
rettet werden können. Der Verluſt iſt für Broszeit um ſo größer, 
als er nur ſchwachen Verdienſt in dieſem Jahre gehabt hat. 


Tandwirthſchaſtliches. 


S. Aus dem Poſener Kreiſe. Die nunmehr beendete Ernte 
iſt auch in unſerem Kreiſe faſt durchweg als eine befriedigende zu 
bezeichnen. Das Getreide hat ſowohl im Stroh als auch in Kör⸗ 
nern gute Erträge e Natürlich ſind bei der großen Schock⸗ 
zahl, welche die be der geliefert haben, die Körner nicht überall 
vollkommen; auch iſt das Stroh auf manchen Fluren leicht und 
vom Roſt befallen und hat geringeren Futterwerth. Es iſt dies 
nicht allein der Näſſe und dem zu üppigen Wachsthum zuzuſchrei⸗ 
ben, ſondern auch verſchiedentlich der mangelhaften Kultur. Buch⸗ 
weizen ſcheint die einzige Getreideart zu ſein, auf welche die 
fruchtbare Witterung keinen beſonderen Einfluß gehabt hat; denn 
er it durchweg mittelmäßig, von Unkraut durchwachſen und an 
manchen Orten ganz mißrathen. Futter⸗Gewächſe, Gräſer, Klee und 
Luzerne haben faſt durchweg recht lohnende Erträge geliefert, nament⸗ 
lich Seradella, die auf leichtem Acker auch auf Sand recht gut geräth. 
Der zweite Schnitt iſt mit Ausnahme ſehr trocken gelegener 
Wieſen, gut ausgefallen, man iſt mit dem Ertrage des Grummets 
zufrieden. Wie nur ſelten von der Witterung begünſtigt, ſind 
auch die Lupinen trefflich gerathen; ſie haben viel und ſchöne 
Körner und Maſſen des vortrefflichſten Schaffutters gegeben und 
die reichen Wurzelrückſtände werden zum Gedeihen der nachfolgen⸗ 
den Frucht. ewöhnlich Roggen, ganz beſonders beitragen. Mit 
dem Ausmachen der Kartoffeln iſt man überall ſtark beſchäftigt. 
Was die Ernte der Kartoffeln bei uns anbetrifft, ſo wird dieſelbe 
a nicht allzu reich ſein, immerhin aber befriedigen. Auf nie: 
rig gelegenen, naßgründigen Ländereien kommen natürlich auch 
faulige Kartoffeln vor; auf höher gelegenem Acker ſind ſie indeſſen 
von ſehr guter Beſchaffenheit. Sollte die Witterung die Arbeiten 
zur Vorbeſtellung der Winterfaaten noch weiter begünſtigen, jo iſt 
es gewiß, daß in geordneten Wirthſchaften, wo es nicht an Ge⸗ 
ſpannen fehlt, die Sagten vorſchriftsmäßig und rechtzeitig beſtellt 
ein werden, um ſich noch vor Winter, wenn der Acker in 
alter Kraft oder ſich im friſchen Düngungszuſtande befindet, gehörig 
beſtauden zu können. 8 

X. „ 23. Sept. [Heu⸗ und Kartoffelernte) Die 
Heuernte iſt jetzt meiſt beendet, und die reichlichen Erträge des 
Nachſchnittes ſind bei der günſtigen Witterung, welche wir ſeit 
einigen Wochen hier hatten, größtentheils unter Dach gebracht reſp. 
auf den Wieſen eingeſchobert. Auch die Kartoffelernte hat in 
hieſiger Gegend in den letzten Tagen voriger Woche ihren Anfang 
genommen. Dieſelbe entſpricht jedoch in dieſem Jahre nicht den 
Erwartungen; die Erträge der Aecker bleiben gegen die der Vor⸗ 
jahre bei weitem zurück. Infolge deſſen ſind auch die Kartoffel⸗ 


preiſe bedeutend höher als in anderen Jahren. Während ſonſt 
1 Ztr. Kartoffeln für 1 M. bis höchſtens 1,50 M. geliefert wurde, 
werden jetzt 2,20 M. bis 2.50 M. dafür gezahlt. 


Handel und Verkehr. 


** Gebühren für Brauntwein⸗ Abfertigungen an anderen 
Orten als der Amtsſtelle. Der Herr Finanzminiſter hat in 
einer Zirkularverfügung neuerlich beſtimmt, daß von der vor⸗ 
geſchriebenen Erhebung von Vergütungen für Branntwein⸗Abferti⸗ 
gungen außerhalb der Amtsſtelle denn abzuſehen iſt, wenn die Ab⸗ 
fertigungen aus Mangel an geeigneten Einrichtungen an der Amts⸗ 
ſtelle nicht ausführbar fein würden. Dieſe Befreiung erſtreckt ſich 
jedoch nur auf ſolche Amtshandlungen, welche am Wohnorte der 
damit beauftragten Beamten ſtattfinden und die für gewöhnlich an. 
der Amtsſtelle vorzunehmen wären. Unter den gleihen Voraus⸗ 
ſetzungen iſt auch bei der Ueberwachung von den Branntwein⸗ 
denaturirungen außerhalb der Amtsſtelle von der Erhebung einer 
Vergütung Abſtand zu nehmen. Dagegen ſind dergleichen Ueber⸗ 
wachungen dann als vergütungsberechtigt zu erachten, wenn die 
Denaturirung auch an der Amtsſtelle ausführbar ſein würde, weil 
es ſich in dieſem Falle um eine auf Antrag bewilligte Vergünſti⸗ 
gung handelt, durch welche ein Mehraufwand an Beamtenkräften 
entſteht. Aus demſelben Grunde hat auch die Erhebung von Ver⸗ 
gütungen ſtets einzutreten für die Ueberwachung ſolcher Denatu⸗ 
rirungen, welche regulativmäßig nur in den Gewerbsräumen der 
Gewerbetreibenden geſchehen dürfen, indem dieſe Denaturirungen 
nur ausnahmsweiſe für gewiſſe Zwecke geſtattet werden, ihre Zu⸗ 
laſſung daher an ſich als eine auf Antrag bewilligt Vergünſtigung 
anzuſehen iſt. = 87 Fre 

Günſtige Ausſichten für die deutſche Spiritusausfuhr. 
Bisher wurden die Märkte der Levante faſt ausſchließlich mit dem 
billigen ruſſiſchen Spiritus verſorgt. Seitdem der Rubelcours 
indeſſen ſo erheblich in die Höhe gegangen iſt, erſcheint die Allein⸗ 
herrſchaft des ruſſiſchen Sprits in der Levante gefährdet. Zunächſt 
hat man von Ungarn aus Konkurrenz zu machen begonnen, obwohl 
auch die ungarische Ausfuhr durch Steigerung des Guldencourſes, 
empfindlich beeinträchtigt wird. Unter dieſen Umſtänden dürfte 
deutſche Waare lohnenden Abſatz finden, zumal nach Eröffnung der 


deutſchen Levante⸗Dampferlinie der billige Seeweg mit ſeinen 
großen Vortheilen zur Verfügung ſteht. 


Begehrlichkeit der Zuckerinduſtriellen. Während von 
der großen Mehrheit des deutſchen Volkes dringend gefordert wird, 
daß den Rübenzuckerfabriken die enormen Vergünſtigungen ge⸗ 
nommen werden, welche ſie auf Koſten der Allgemeinheit durch 
die jetzige Steuergeſetzgebung genießen, regen ſich jetzt in den 
Kreiſen der Zuckerraffinerien Wünſche, welche dahin gehen, den 
Import fremder Waare durch Erhöhung des Eingangszolles ganz 
auszuſchließen. Der Verein deutſcher Zuckerraffinerien hat nämlich 
in einer Eingabe an das Reichsſchatzamt die Erhöhung des Ein⸗ 
gangszolles für alle vaffinirten Produkte von 30 auf 36 M. 
in Antrag gebracht. Der Zoll von 30 M. iſt aber bereits ein 
übermäßig hoher, und jo darf wohl erwartet werden, daß das⸗ 
Reich nicht auch noch die erhöhte Forderung der Raffinerien er⸗ 
füllen wird. 

* Kartoffelſtärkefabriken. Die Stärkefabrik zu Tremeſſen 
in Poſen, welche von der Firma Blumenthal und Krieg in Glogau 
angekauft wurde, ſoll mit noch vier anderen gleichen Fabriken zu⸗ 
ſammen in eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma „Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Kartoffel⸗Fabrikat“ vormals Blumenthal und Krieg — 
Ben mit einem Üttienkapital von 1550000 Mark umgewandelt 
werden. 

Nuſſiſcher Zolltarif. Die Proteſte gegen einzelne Poſi⸗ 
tionen des Zolltarifs gewinnen mehr und mehr feſte Geſtalt: 
neuerdings richten ſich die Einwände gegen den hohen Zoll auf 
landwirthſchaftliche Maſchinen, wodurch nur für die minderwerthi⸗ 
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gegen die Sonnenſtrahlen zu ſchützen, und blickte einige Se— 
kunden lang ſcharf und ſpähend hinauf, plötzlich fuhr er auf. 
„Allmächtiger Gott, das iſt Adrian mit ſeinen Gefährten! Er 
läßt nicht ab von dem unſinnigen Wagniß, ich habe es ja 
gewußt!“ „Adrian Tuchner? Sie täufchen ſich, Sie können 
ihn doch nicht in dieſer Entfernung erkennen.“ „Nein, aber 
ich ſehe, daß das dort oben keine Reiſegeſellſchaft iſt, die die 
Ausſicht bewundert. Man ſcheint Vorbereitungen zu treffen. 
Sehen Sie nur, eben wird etwas in die Tiefe hinabgelaſſen.“ 

Alexandrine nahm raſch das kleine Fernglas, das bisher 
„Ich 
fürchte, Sie haben recht,“ ſagte ſie nach einer Pauſe. Die 
Männer dort oben haben etwas vor, ſie führen Stangen und 
Seile mit ſich. Es ſcheint wirklich Tuchner zu ſein, der Toll⸗ 
kühne! Er wagt wahrhaftig ſein Leben, um einer Summe Gel— 
des willen!“ 

Siegbert nahm ſchweigend das Glas, das ſie ihm reichte. 
Er wußte es, der Mann da drüben wollte keine bloße Prah- 
lerei behaupten und kein Geld gewinnen, wenn er die Fahrt 
auf Leben und Tod unternahm. Er kämpfte um die verlorene 
Stellung unter ſeinesgleichen, und er mochte wohl Recht haben 
mit ſeiner Behauptung, daß das glücklich ausgeführte Wag⸗ 
niß ſie ihm zurückerobern werde. Wer dieſen Weg unverſehrt 
zurücklegte, den ſchützte ſichtbar eine höhere Macht, und na 
dem Glauben des Volkes mußte dieſe Macht ihren Schutz 
dem verſagen, der eine Blutſchuld auf der Seele trug, fühlte 
doch ſelbſt Siegbert im Angeſicht der Gefahr etwas von die⸗ 
ſem Glauben. 

Das Fernglas zeigte klar und deutlich Adrians rieſige 
Geſtalt; er ſtand dicht am Abgrunde und ſchien das Ganze 
zu leiten, während ſeine drei Gefährten ihm zur Hand gin⸗ 
gen. Man hatte bereits zur Probe ein Seil herabgelaſſen, 
jetzt ſtieg es langſam wieder empor und die Männer, die 
augenſcheinlich nur den Ausflug des Adlers abgewartet hatten, 
gingen ans Werk. 

„Ich möchte den ſehen, der ſich da herunterwagt!“ hatte 
der alte Wendlin geſagt, der ſeit vierzig Jahren in den Ber⸗ 

en zu Haus war und jeden Schritt auf der Egidienwand 
annte. Und jetzt wagte ſich doch ein Menſch, allein, nur 


3 vertrauend auf die eiſerne Kraft feiner Muskeln und auf jei- 


nen ſchwindelfreien Blick. Die Männer da oben konnten ihm 


wenig helfen, ſie hielten nur das Seil, das ihn im äußerſten 
Falle vor dem Sturz bewahren ſollte, leiten und tragen 


konnte es ihn nicht, denn der Horſt lag nicht unmittelbar an 
Wand, ſondern ſeitwärts, in dem Felſenmeere, das ſich 
dem höchſten Grat hinzog. 

kur einige zwanzig Fuß war Adrian herabgelaſſen wor⸗ 
bis zu einem ſchmalen Vorſprung, der ihm gerade Raum 


. 


zum Stehen gewährte. Hier begannen die Klüfte, von hier 
aus mußte er ſich ſeinen Weg allein ſuchen und welchen 
Weg! Bei jedem Schritt galt es erſt, eine Todesgefahr zu 
überwinden, bei jeder Bewegung gähnte ihn der Abgrund an 
und trotzdem ging er vorwärts, mitten durch Felsgeröll und 
Felsgeſtrüpp über breite Spalten und Riſſe hinweg, an ſteilen 
Wänden entlang, wo der Fuß kaum eine Handbreit Raum 
fand, immer vorwärts, dem Ziele entgegen. Und das Glück 
ſchien in der That den Tollkuͤhnen zu begleiten. Kein Stein 
wich unter ſeinen Füßen, kein Stützpunkt verſagte ihm den 
Dienſt. Je näher er dem Horſte kam, deſto mehr wuchs die 
Gefahr, die wie mit tauſend Armen nach ihm griff, aber ſie 
vermochte nicht, ihn zu erreichen. Kalt und vorſichtig prüfte 
er jeden Tritt, berechnete er jede Entfernung, der Mann ſchien 
in der That Sehnen und Muskeln von Stahl zu haben und 
einen ſtählernen Sinn, der die Gefahr verlachte. 

Endlich war der Horſt erreicht; mit einer letzten kraft⸗ 
vollen Anſtrengung gewann Adrian den Fels, auf dem ſich 
das Neſt befand, nur wenige Schritte unter ihm, ſo daß er 
es mit der Hand erreichen konnte, und hier, auf dem verhält⸗ 
nißmäßig breiteren Raume, wo das Geſtein ihm überall Stütz⸗ 
punkte gewährte, war er vorläufig in Sicherheit. 

Siegbert und Alexandrine waren mit angſtvoller Span- 


chf nung jeder Bewegung gefolgt, jetzt athmeten Beide auf, ob- 


gleich das Wagniß erſt zur Hälfte vollbracht war. Es galt 
ja noch einmal denſelben Weg zurückzulegen und auf dieſem 
Rückwege war die Gefahr nicht geringer. Adrian verlor in- 
deſſen keine Zeit; kaum, daß er ſich eine Minute des Auf- 
athmens und Ausruhens gönnte. Er lehnte ſich feſt an eine 
der Zacken, die ihm Halt gewährte; die Kniee gegen den 
Boden geſtemmt, beugte er ſich nieder und ſtreckte die Hand 
nach dem jungen Adler aus, der ſich in der That im Neſte 
befand und ſchutzlos dem Räuber ur war. Da ſtieß 
etwas herab aus der Höhe mit der Schnelligkeit eines jäh 
herniederfahrenden Blitzes. Der Stoß traf Adrian mit voller 
Gewalt und hätte ihn in die Tiefe geſchleudert ohne jene 
Zacke, an der er ſich hielt. Der Adler war zurückgekehrt und 
eilte ſeinem bedrohten Jungen zu Hilfe. : 

Auf dem ſchmalen Raum, über der ſchwindelnden Tiefe 
entſpann ſich jetzt ein wilder, verzweifelter Kampf zwiſchen 
dem rieſigen Manne und dem rieſigen Thiere. Das Thier 
kämpfte mit dem Inſtinkt der Mutterliebe um die Rettung 
ſeines Jungen, der Mann kämpfte nur noch um ſein Leben. 
Wenn Adrian auch eine Waffe bei ſich hatte, ſo konnte er 
doch kaum Gebrauch davon machen. Er hing ja feſtgeklammert 
an dem Fels, bei jeder Bewegung drohte der Sturz und mit 
ihm unabwendbares Verderben. Dennoch ſchien er ſich zu ver⸗ 
theidigen, ſchien ſogar anzugreifen, aber das wüthende Ringen 


dauerte nur einige Minuten. Dann durchſchnitt plötzlich ein 
Schrei die Luft, ein furchtbarer, markerſchütternder Schrei, den 
das Echo der Felswand dumpf, wie mit Geiſterſtimme zurück⸗ 
gab. Das Seil flatterte loſe, zerriſſen in der Luft. Mit 
mächtigem Flügelſchlage ſchoß der Adler zum Horſte und 
breitete ſchützend ſeine Schwingen über das gerettete Junge 
aus und der Unſelige, der es gewagt hatte, die Hand darnach 
auszuſtrecken, lag zerſchmettert drunten in der Egidienſchlucht. 

Alexandrine hatte die Hand über die Augen gelegt, um 
das Entſetzliche nicht zu ſehen, und jener Schrei verrieth ihr 
doch, was geſchehen war. Siegbert ſtand an ihrer Seite, auch 
er war todtenbleich, aber er hatte nicht einen Moment lang 
den Blick abgewendet, und jetzt ſtürzte er vorwärts nach dem 
Rande der Schlucht und beugte ſich hinüber. „Um Gottes 
willen, nicht ſo nahe!“ rief Alexandrine angſtvoll. „Seien 
Sie vorſichtig! Sie können von hier oben nichts entdecken!“ 

Siegbert hatte ſich bereits wieder emporgerichtet, ſeine 
Stimme bebte, aber in ſeinem Antlitz ſtand ein Zug unge⸗ 
wohnter Energie und Entſchloſſenheit. „Nein, von hier iſt 
nichts zu ſehen, die Tannen hindern den Einblick. Ich muß. 
hinunter!“ „Was wollen Sie?“ fragte Alexandrine, die ihren 
Ohren nicht traute. „Hinunter in die Schlucht? Wollen 
Sie das eigene Leben wagen, um eines Todten willen? Er 
muß ja zerſchmettert ſein bei dem Sturz aus dieſer Höhe. 
Sie kommen in jedem Falle zu ſpät.“ „Wer weiß!“ Viel⸗ 
leicht haben die Tannen ihn aufgefangen, vielleicht kann noch 
Hilfe gebracht werden, und es dauert Stunden, ehe die 
Männer dort oben herabkommen. Hier iſt der einzige Punkt, 
von wo es möglich iſt, in die Schlucht zu dringen. Ich will 
es wenigſtens verſuchen.“ 

Alexandrine ſtand bereits an ſeiner Seite und blickte 
gleichfalls hinab. Es war allerdings möglich, von hier aus 
in die Schlucht niederzuſteigen, die an allen anderen Stellen 
faſt ſenkrechte Wände zeigte, aber auch eben nur möglich. Der 
Abhang ſenkte ſich hier nicht jo jah und Felstrümmer und 
Tannenwurzeln bildeten eine Art von Stufen. Aber ohne die 
dringendſte Noth wagte gewiß Niemand dieſen Weg in die 
Tiefe, und ein Fremder, der des Steigens ungewohnt war, 
unbekannt mit all den Hilfsmitteln der Bergbewohner, ſetzte 
vielleicht ſein Leben dabei auf's Spiel. „Wir wollen die Leute 
aus der Sennhütte herbeirufen.“ ſagte Alexandrine, die jetzt 
ihre Beſonnenheit zurückgewann. „Sie werden am beſten wife, 
was hier noth thut.“ „Ja, thun Sie das!“ ſtimmte Sieg⸗ 
bert bei. „Ich gehe voran!“ Damit ſetzte er den Fuß auf 
den Rand der Schlucht und machte Miene, hinabzuſteigen, 
aber in derſelben Minute hatte Alexandrine auch ſchon ſeinen 
Arm ergriffen und riß ihn zurück. „Siegbert!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


gen ruſſiſchen Erjeugmiie ein Schuß gem Nachtheil der Landwirth⸗ 
ſchaft gewährt erſcheint, was aber dem Zweck einer rationellen 
Zollpolitik widerſpricht. Mit als Hauptträgerin und Verfechterin 
dieſer Proteſte iſt die „Freie Oekonomiſche Ge ellſchaft“ zu betrachten, 
auf deren Anträge bel d der künftigen Regulirung des beſtehenden 
Zolltarißs wohl ? ch genommen werden dürfte. 
BVerſa udt von ruſſiſchem Spiritus nach dem Aus⸗ 
Die Verwaltung der Libau⸗Romny⸗Eiſenbahn macht be⸗ 


3 
ezialtarife des Moskau⸗ Warſchauer Eiſen⸗ 


kannt, daß ſobald die SR 
bahnverbandes für den 
dieſes Jahres aufgehoben ſein 
Export nach dem A 
werden wird. 
ſtändig angaben 
Gründe vor 
über einen deutſchen, 
veranlaſſen.) 

n. Warſchau, 22. Sept. 
Nachdruck verboten.) 


ausländiſchen Konkurrenz 
Druck auf das inländiſche Fabrikgeſchäft auszuüben. 


12,00—12,25 M. eee 0 der Umſatz. — Winterraps 
per 100 Kilogr. 20 — 24,00 M., rother feſt, Winterrübſen 
per 100 Kilo 19 5 5025 70 Mark. — Mehl blieb feſt, * 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,2529, 75 
Roggen⸗Hausbacken 28,00 bis 28,50 Mark, Nosden-Suttermchl 
* 100 ei 10,40 10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
9 —9 


Vörſen- Telegramme. 


fähr letzten Wollmarktspreiſen. 


ſich dieſelben in Folge des geſtiegenen 


als polnische Wollen. 


lich. Hier kommen nur kleinere Zufuhren heran. 


Breslau, 24. Septbr, 9½ Uhr Vorm. 


Landzufuhr und 


Stimmung im Allgemeinen ruhig. 


ransport von Spiritus anı 20. Dezember 
werden, Spiritus, der fir den Weben Sept. Ot ee 192 — 
Auslande beſtimmt iſt, über Königsberg dirigirt April⸗Mat ’ 194 25 194 50 
Der Transport über den Libauer Hafen ſoll vol: nee pr. ‚Sol, bor. 173 75 173 75 
n > 8 ff en Pede April⸗Mal 165 75 166 25 
iegen, die den Transport eines xuſſiſchen Produkte 
ſtatt wie bisher über einen ruſſiſchen Platz eren Dach amtlien Notirungen) 54g 
En - do. 70er September. 2 40 42 40 
Sept. Original⸗Wollbericht) do. 70er Septbr.⸗Otcbr. 42 30 42 30 
Die in unſerem letzten Bericht gemeldete do. 70er Sktbr.⸗Novbr. 39 10 39 20 
Geſchäftsſtille hat noch immer keine Beſſerung erfahren. Unſere do. 70er Novbr. * 37 70 37 70 
Fabrikanten zeigen andauernd eine große Zurückhaltung im Ein⸗ do. 50er loko. er en een 
kauf und decken nur den allernothwendigſten Bedarf. Die Erhöhung Ronfolibirte 4 un 106 90 106 10 Poln. & Pfandbr. 75 30 75 60 
des Einfuhrzolles hat nicht den gehegten Erwartungen entſprochen, M 10 n 3 9151 50 Boln. gi 85 e 7 A 2 25 
indem ſeit deren Veröffentlichung der Rubelkurs um 20 Prozent en 8 101 80 Ungar. 90 oldrente 
geſtiegen, was den erhöhten Einfuhrzoll fait ausgleicht und dev Pol. 30 Blunbbr. 7 6 894105 7008 Un gere e 5 ir 75 in 5 
unveränderten Spielraum läßt, ihren 7 9 
2 Oeſtr. Banknoten 181 90 181 95 Seh . fr. Staatsb. 8110 78 1 7 2⁵ 
5 Am 8978 = tr. ee 79 7 — = 975 5 70 1 40 
Platz verkaufte man nach Bialyſtock ca. 250 Zentner feinere Tuch: | Auf). Banknoten 7 on mmung 
wolle und nach Tomaſzow eine Partie beſſere Tuchwolle zu unge: Ruſſ 41g BdtrPidbr102 751103 — ruhig 
Die größeren Fabriken haben in Oftpr⸗Südb. c e. 2102 60102 75] Inowrazl. Steinſalz 47 50 47 10 
letzter Zeit bedeutende Poſten auſtraliſche Wollen gekauft, weil Nane nd wiel d 190 501120 40 8 Ultimo d! 
Rubelkurſes billiger ſtellen Nauen den — 50 z - Arad n 901108 10 
In der Provinz . e faſt aönz⸗ nte | etha 2 — 
In der Provinz ruhte der Verkehr faſt gänz⸗ A n = 79 4 Sa > an. 7105 = 2 
o. zw. Orient. An | weizer 
Winrttbericte e e , d Erin ai 
r u um. n eu | 
. > _ > Biken nn 4 
0 abr. — —— —Königs⸗u. Laur 
Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Fruſon Werke 178 251175 — 8 Gußſtahl174 40.175 40 
Weizen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 5 ei a 50 8 7 5 - ausw. H. 83 80 83 90 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,60 bis 19,60 | Dortm. St. 896 Staab ab 113 10, Kredit 174 50, Diskonto, 


bis 20.00 Mark. 


per 100 Kilogramm netto 17,30 bis 
per 100 Kilogramm 
— an —16,50—17,50 3 
00 Kilogramm 12,50 bis 


8 gut behauptet, 
15,00 bis 16,00 M., 
in feſter Stimmung, per 


— Roggen ſchwacher Umſatz, bezahlt wurde 


17,60 bis 18,10 Mark. 


13,40 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais o De An⸗ 


er per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 

Erbſen ohne Aenderung, vn en 15,00 bis 15 50 bis 

i 

> 100 Kilogramm 16,50 bis 

— Lupinen See Umſatz, per 100 
„0010,00 3 

Wicken vernachläjtgt, 


17,00 Mark, ftoria= 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, 
17,50 bis 18,50 Mar 
Kilogramm gelbe 800— —9 
9,00 Mark. 
13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
Schlaglein gut verkäuflich. 


per 100 Kilogramm 16,00 — 17,00 
7 5 ſchleſ. 


feſt, per 100 Kilo 
12,00 bis 12,25 


ark 


Kilogramm ſchleſiſche 16,00 58 16,50 M., 


— Se ſchwa 
50 M. Rapskuchen 


17,00 bis 18,00 Mark. 


„ blaue 7,00—8, 


— Oelſaaten nr 
angeboten, 


var 17,50 — 


Mark. — Palmkernkuchen preishaltend, per 100 Kilogramm 


Lide Anzeigen. Be 


Bekanntmachung. 


Behufs Erweiterung und Ge⸗ 
radelegung des Kirchhofsthor⸗Ein⸗ 
ganges iſt das Kirchhofsthor für 
den Fuhrwerks- u. Reiterverkehr 
vom 15. Sept. bis auf Weiteres 
geſperrt worden. 

Für die Dauer dieſer Sperre 
ſoll außer durch das Schillings⸗ 
thor nach der Kirchhofsthor-Kon⸗ 
trole auch der Eingang über die 
Glacisſtraße durch das Königs⸗ 
thor für Een und Reiter, 
welche ſchlacht⸗ oder wildpret- 
Nenerpflichtige Gegenſtände mit 
ich führen, ſowie für den Eintrieb 
von Vieh in der Zeit von 5 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends hier⸗ 
mit ausnahmsweiſe geſtattet 
werden. 

Die bezeichneten Fuhrwerke u. 
Reiter, ſowie die Treiber des 
eingehenden Viehes müſſen ſich 
Iebach, nachdem ſie das Königs⸗ 
— paſſirt haben, mit den ſteuer⸗ 

pflichtigen Gegenſtänden ſofort 
und ohne jeden willkürlichen Auf⸗ 
enthalt durch die Obere Wall⸗ 
ſtraße nach der in der St. Mar⸗ 
tinſtraße am Berliner Thor be⸗ 
egenen Thorkontrole begeben u. 
taleloſt die ſteuerpflichtigen Gegen= 

tände zur Abfertigung anmelden 
und vorführen. 

KiSobald der Eingang durch das 

wirchbofsthor für den Verkehr 
wieder unbeſchränkt 1 
wird, tritt das durch das Regu⸗ 
lativ für die Erhebung derSchlacht⸗ 
und Wildpretſteuer vom 30. De⸗ 
zember 1874 erlaſſene Verbot 
wieder in Kraft, nach welchem 
as Einbringen ſchlacht⸗ u. wild⸗ 
Pretiteuerpflichtiger Gegenſtände 
urch das Königsthor nicht ge⸗ 
ſtattet t iſt. 

Poſen, den 21. Sept. 1890. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 

In Vertretung: 
gez. Pehlemann. 
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Bekanntmachung. bine Gaſtwirthſchaft 


Die Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
— 5 für den Amtsgerichts⸗ 
Bezirk Neutomischel iſt vom 

I. Pttober 1890 ab dem König⸗ 
lichen Amtsgericht Neutomischel 
übertragen worden. 14162 
Grätz, den 20. September 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
areiwillige Verſteigerung. 


Wegen Umzuges des Beſitzers 
werde ich am 26. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in Luſſowko bei 
Tarnowo auf dem Gutshofe herr⸗ 
ſchaftliches Mobiliar, darunter 
eine Garnitur, diverſe Sophas, 
Stühle, Ausziehtiſch, ein Cylin⸗ 
derbureau, Kronleuchter u. a. 
Haushaltungsgegeuſtände gegen 
Baarzahlung verſteigern. 14112 

Bernau, Gecichtsvollzieher. 

Freitag, den 26. Sept., Vorm. 
9 ¼ Uhr, ſollen in der fandkam⸗ 
mer Möbel und 2 neue Schuh⸗ 
macherſäulenmaſchinen zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Sikorski. Breslauerſtr. 17. 

Freitag, den 26. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich im 
Auktionslokale, Wilhelmſtraße 32, 


einige Taſchenuhren, 
einen Ueberzieher 1. g. 9. 


meiſtbietend verſteigern. 
Wenzel, Hilfsgerichtsvollzieher. 


Verkäufs = Verpachtungen 


Wichtig für 
Landwirthe. 


Mein in der 9 
erworbenes 


Gut, 


400 Morgen im Schildberger 
Kreiſe, beabſichtige ich für den 
en Preis von 36000 M. 

0 M. 0 mit 
voller Ernte zu * 

Offerten unter 160 an die 

Expedition dieſes Blattes erbeten. 


gelbe 14,00 bis 
kark. — Hafer 
13,10 bis 


00 bis 
per 100 Aa dann 


12.25 —12,50 Mark, fremde 
Leinkuchen at per 100 
fremde 15,00 —15,50 


RE 229 


Vermiſchtes. 
* Rückertfeſt. Das in den Tagen vom 18. bis 20. Oktober 
J. in Schweinfurt ſtattfindende 5 meine Rückertfeſt an⸗ 
kei der Enthüllung odes Rückert⸗Denkmals liefert den erfreu⸗ 
lichſten Beweis von der Achtung, welche die deutſche Literatur in 
allen Kreiſen genießt. Sogar über die Grenzen des politiſchen 
Deutſchlands Br erſtreckt ſich die Ehrung des großen Dichters. 
So hat die Maatſchappiſ der Nederlandſche Letterkunde in Leyden 
bereits jetzt das Komite davon benachrichtigt, daß ſie einen Ver⸗ 
treter abſenden wird, der perſönlich am Feſte Namens der bekannten 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft theilnimmt. 

Von einem ſparſamen Patrioten berichtet der Beobachter“ 
folgende ergötzliche Geſchichte: „Kommt da irgendwo im ſchönen 
Schwabenlande die liebe Einquartierung die ſonſt am Platze 
mit ganz wenigen Ausnahmen ſehr gut aufgenommen ward — zu 
einem höheren Beamten, bekannt ſowohl durch ſeine Gottesfurcht 
und ſeinen glühenden Patriotismus, als auch durch ſeine, weit über 


in der Kreisſtadt Obornik a. W. 
iſt zu verkaufen. Obornik hat 
Eiſenbahn und eee 
Näheres bei 092 
F. W. n 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der auszuran⸗ 
girenden Dienſtpferde bei dem 
unterzeichneten Regiment findet 
in dieſem Jahre 


am 29. September, Vorm. 
von 9 Uhr ab, 


auf dem Hofe der Savalleriefaferne 
Bartholdshof ſtatt. 4147 


2. Leib⸗Huſaren-Regiment, 
Kaiſerin Nr. 2, 


Ein Reitpferd, 


fromm und vorzüglich zugeritten, 


— * 
Schrotmühlen, 
Patent Ludwigshütte, 
zum Hand-, Göpel⸗ und Dampf⸗ e 
betrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 

ſte Konſtruktion, 


Niehfütter⸗Linpfe, 


Patent Weber, 


SR in ln 101 852 Eh Kartoffelſortirer, 
reiswerth zu verkaufen Berli⸗ x Nu 2 
nerſtraßte 10. Näheres 1 Kartoffel⸗ und ben⸗ 
toir daſelbſt. 091 wäſchen, 
artoffel⸗ und Rüben⸗ 

fehl bi Fan pf 05 f 3 Tneiden, 
ehlerfrei, 5jährig, hat zuverkaufen g 

f g Oelkuchenbrecher 


Gutsche, 


Starolenka bei Poſen. 
Ein großer, gut gerittener 


Fuchswallach, 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße. 
Umzugshalber ſind verſchiedene 


früher Kommandeurpferd, it zu] Möbel Kl. Nitterſtr. 8 part. zu 
verkaufen. Näheres Ritterſtr. 9, 8 l 2 14155 9 
II rechts. 14131] Feute Donnerſtag, jowie 


Sonnabend Abends und Sonn⸗ 
fag früh 1 Sass Hechte, re 
der und Barſche. 


David, Judenſtr. 6. 


Heute und 1 Wein⸗ 
trauben, Leb. Hechte und 
Zander ſpottbillig 

S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


Ein Poſten, ca. 2½ Million ge⸗ 
rade Bierkorken, ſoll vor der 
Inventur zum Preiſe von 1 M. 
per Mille, in Ballen à 30 Mille, 


Inſtituten⸗Gelder 


auf ländlichen Beſitz, auf Wunſch 
nicht . unkündbar, 
pari, 4 pCt., bei feinen Sachen 
is zum 40fachen Grundſteuer⸗ 
Reinertrage, vermittelt 
Feodor Schmidt, 
Inowrazlaw. 
Behrends Plantagen-Thee, anerk. 
feinſter Qualität und ſehr beliebt. 
Per Pfd. 2—6 M. Niederlage: 
Eugen Werner, Posen. 


Friſch gepflückte abgegeben werden. Probepoſt⸗ 
Herb 1 7 — ſtücke (2½¼ Mille) à 4 M. 70 Pf. 
fe freo. unter Nachnah. zu Dienſten. 
dong 7, im 17 im Keller, Hamburg, Baltische Korkenfabrik, 

Ecke Krummgaſſe. Kiel. 14064 


das Aung dh Maß geſpickte Geldkatze, dem von Staatswege n 
eine ganze Flucht von Zimmern zur Verfügung ſteht, und was 
Her t du, das er that? Du täuſcheſt Din. wenn Du glaubſt, er 
hätte ſeine Einquartierung i in irgend einer lieh fen untergebracht, 
das hätte ja Unkoſten verurſachk; nein: er ließ ſeiner Manniaft 
den Unterjuhungsarreit als Quartier anweiſen, welche den⸗ 
[einen wenn auch mit jaurer 1 — 5 thatſächlich bezog. So ge⸗ 
chehen im Monat September 1890 
„Recht ſtüßt und recht haiß.“ Unter dieſem Titel erzählt 
die „Libauer Zeitg.“ nachſtehende Geſchichte: Vor einigen Jahren ' 
trat einmal ein wetterfeſter däniſcher Schiffskapitän in eine Re⸗ l 
ſtauration unſerer Stadt, ließ ſich behaglich am großen Tiſch nie⸗ 
der und legte ſeinen Hut neben ſich. Ein junger Fant, der in der g 
Nähe ſaß, mochte die Nachbarſchaft des ſturmerprobten Seemanns⸗ ö 
hutes unangenehm empfinden, denn er rief dem Beſißer deſſelben 
in ſchneidigem Tone zu: „Sie da, nehmen Sie einmal Ihren Hut 
weg!“ Der Kapitän blickte den Sprecher erſt verwundert aus 
ſeinen großen grauen Augen an und wandte ihm dann gleichgültig 
den Rücken zu. Der junge Mann ergriff jetzt mit energiſcher | 
Miene das vor ihm stehende Bierſeidel und ſchüttete den Inhalt | 
in den Hut des Kapitäns hinein. Der brave Däne verlor auch jetzt . 
kein Wort und beſtellte ſich beim Kellner gleichmüthig ein Glas 
Grog „recht ßüß und recht haiß!“ Als er das Gewünſchte erhal⸗ 1 
ten hatte, ſtand er ruhig auf, erfaßte den jungen Fant an der 
Kravatte und goß ihm — man tru damals ſehr tief ausgeſchnit⸗ 
tene Kragen — das „ſüße und haiße“ Getränk in die elegant ge⸗ ö 
ſchlitzte Hemdöffnung hinein. Der alſo Gemaßregelte ſprang na⸗ 5 
türlich mit einem Schmerzensſchrei auf und fchüttelte ſich unter a 
lautem Brrr auf das Heftigſte. Als er aber alle Umſitzenden in 
ein ſchallendes Gelächter ausbrechen ſah, ergriff er ſchnell Hütchen 
und Stöckchen und verließ, ohne auch nur weiter eine Silbe zu 
verlautbaren, im Sturmſchritt das Lokal. 


Böse Vorboten! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen 
Krankheit ergriffen, | welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches 
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krank⸗ 
heit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und Nichts zur Ausführung bringen, Energieloſigkeit. 
krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung abwechſelnd mit 
tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach ir 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim 
eig Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirn⸗ 
druck, Gedächtnißſchwäche. Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche i im Rück⸗ 
grat und viele andere charaktexiſtiſche Erſcheinungen, Die Krank⸗ 
heit endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, 
hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin wanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nerven⸗ 
zerrüttung mit ihren ewig wechſelnden S 3 welche ſo viele 
Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben moraliſch 
und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, daß dieſe 
Quelle des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärung geſchafft 
wird. Zu dieſem Zwecke giebt es kein beſſeres Mittel, wie die 
Sanjana⸗ Heilmethode, welche nicht nur koſtenfrei genaue Aufklärung 
über die Entſtehung und Entwickelung des Leidens bringt, ſondern 
auch diejenigen Mittel angiebt, welche zur radikalen Beſeitigung 
bereits beſtehender Krankheitserſcheinungen nothwendig ſind. 


Man bezieht die Sanjana-⸗ Heilmethode jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana- Company Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 1570 


Ueberſicht . Bank des Seohhersnathums 
23. September 1890 
Aktiva: Metallbeſtand M. 494 900. Reichskaſſenſcheine M. 1670. 
Noten anderer Banken M. 17 600. Wechſel M. 4 103 655. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1091900. Sonſtige Aktiva M. 371790. 
Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 397 400. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 


lichkeiten M. 41351. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 7147731. Sonſtige Paſſiva M. 5882. Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare We gel M. 275 810. 

Die Direktion. 14190 


183. König, Preussische Lotterie. 


Klasse Ziehung 7. u. 8. Oktober 1890. 


© Oriinal-Lane 2 Pente u 
JFF 


1 
n Klasse gleicher Preis. — Porto und Liste 30 Pf. 


1 
n 415 5 8 
Porto und 5 — aller ne 4 ‚00 N 8 
li üdenstrasse 
„ Georg Joseph, le Cech 
ꝶ6ꝶ3'ü — eien. u. 


Königlich Preussische 18d. Staatslotterie, 
zendune Hauptgewinn 600 000 Mk. 


Gewinne 
BEE Ziehung I. Klasse 7. u. S. Oktober C. | 
Antheile: / M. 7, ½10 ex 3,50, !/sa M. 1,75, 

115 M. 
Folgende Klassen dieselben — Gewinnlisten 1.—4. Kl. 
75 Pf. Porto pro Klasse 10 Pf. IR Gew er 


planmässig. 175 
Bank- und Lotteriegeschäft, 


Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. 


In der 182. Lotterie fielen 300 000M. in meine Collecte. 
Prospecte gratis und franco. 


Marienburger eld-Lotterie, 
Ziehung bestimmt 8., 9., 10. Oktober er. 
Hauptgewinne 90 000 M. 30 000 M. 


Baar etc. 


Loose à 3 M. „ Antheile & 1,80 M. Porto u. Liste 
30 Pf. versendet 


Berlin C., Kalser- Wilhelmstr. 49. 


ee sen seen, 


Sr Nr 


3 Mart vierteljährlich. 
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Einladung zum Abonnement 
„Breslauer Morgen ⸗Zeitung“. 


Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ erſcheint wöchentli 
ſechs Mal. Schnelle und ausführliche politische Bericht, 
erſtattung im Sinne des Programms der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei. — Vollſtändige Berichte über die Sitzungen des 
deutſchen Reichstages ſowie des Herren- und Abgeordneten⸗ 
hauſes vermittelſt eigener telegraphiſcher Leitungen. 
Jutereſſante Lokal-, Theater- und Gerichts nachrichten. 
Täglich umfangreiche Berichte aus allen Städten der 
Provinz. — Eingehende Nachrichten über Muſik, Kunft 
und Wiſſenſchaft. Feuilletons, Romane und Novellen 
der hervorragendſten Autoren. — Schnellſte telegraphiſche 
Berichterſtattung über alle wichtigen Börſen⸗ und Handels⸗ 
Nachrichten. — Mittheilungen über die Perſonal⸗Veränderungen 
in der Armen und Marine. — Vollſtändige Lotterie⸗Liſten. 


5 Tageblatt für 


Erſcheint vom 1. Oktober ab in Berlin. 


Politik und Geſellſchaft 


„ geiftiges und wirthſchaftliches Leben. 


Verlag von „Fürs Haus“ zu Berlin und Dresden. 


Eingetragen im 12. Nachtrag der deutſchen Poſtzeftungs⸗Preisliſte unter Nr. 1669 a. 


Die „Deutſche Warte“ will 
feiner beſtimmten Geſellſchafts⸗ 
ſchicht, keiner beſtimmten reli⸗ 
giöſen oder politiſchen Partei 
dienen, ſondern darnach ſtreben, 
eine geachtete Stellung über den 
Parteien zu erringen. 5 

Die „Deutſche Warte“ wird 
ihre Leſer nur innerhalb der 
ſtaatserhaltenden und ordnungs⸗ 
liebenden Parteien ſuchen, aber 
ein oſſenes Auge und ein warmes 
Herz für diejenigen haben, welche 
ſich unter dem Drucke wirth⸗ 
ſchaftlicher Noth und unzureichen⸗ 
der jtaatlicher Vorkehrungen nach 
einer Verbeſſerung ihrer Lage 
ſehnen. £ 

Die „Deutſche Warte“ wird 
treu zu unſerem Kaiſerhauſe, ſo⸗ 
wie den Fürſten der deutſchen 
Lande ſtehen und ſtets den Grund⸗ 
ſatz vertreten, daß verfaſſungs⸗ 
mäßig regierte Monarchien den 
beſten Rahmen für eine geſunde 
Entwicklung des deutſchen Volkes 


bilden. Wir werden uns jedoch 
von aller Augendienerei fern⸗ 
halten. 


Die „Deutſche Warte“ wird 
jederzeit für Deutſchlands Ehre 
und Größe eintreten; ſie wird 
jedoch völkerverhetzende Aeuße⸗ 
rungen vermeiden und vor allem 
die friedlichen Beziehungen zum 
Auslande pflegen. 

Die „Deutſche Warte“ will 
ſich in der Behandlung politi⸗ 
ſcher und wirthſchaftlicher Fragen 
nicht erſchöpſen, ſondern von den 
meiſten anderen Tagesblättern 
dadurch unterſcheiden, daß ſie den 
übrigen Kulturfragen gleiche Auf⸗ 


FFCCCCCCCCCCTTC ¼%⁵rO D 
Jul. Dressler & Co., Breslau, Nn 


Fahrrad - Fabrik, Schleiferei und Vernickelungs⸗ 2 

e empfehlen ihr l 0 
Fahrrädern aller Art in beſtem eigenem 
Jabrikat, ſowie aus den renommirteſten 
Jabriken Deutſchlands. 
Fabrikpreiſe. 0 
— Theilzahlungen geſtattet. — Bei Baar⸗ 
zahlung hoher Rabatt. — Preisliſten gegen 
J Einſendung von 15 Pf. in Marken franco 
erhältlich. 


„Reparaturen 


genen Rädern, ſchnell und preiswerth ausgeführt. 


merkſamkeit widmet. Indem wir 
auf politiſche Kannegießerei und 
leeren Parteizank verzichten, wer⸗ 
den wir den Raum gewinnen, 
auch alle wichtigen Aeußerungen 
des geiſtigen Lebens zu verfol⸗ 
gen. Unſere Zeitung wird die 
Strahlen, welche Wiſſenſchaft und 
Kunſt werfen, ſorgfältig aufzu⸗ 
fangen ſuchen und ihren Leſern 
übermitteln. Das Blatt ſoll ſo⸗ 
mit ein Spiegel für alle Gebiete 
menſchlichen Wiſſens und Kön⸗ 
nens ſein. 

Beſonderes Augenmerk wird 
ferner die „Deutſche Warte“ 
den Fortſchritten widmen, welche 
unmittelbar der Wohlfahrt des 
Volkes zu ſtatten kommen. In 
dieſer Richtung werden wir be⸗ 
ſonders auch einer vernünftigen 
Geſundheitspflege unſere Feder 
weihen. 

Im Uebrigen ſoll unſer Blatt 
eine heitere Lebensauffaſſung ver⸗ 
treten und auch zur Unterhaltung 
beitragen. e 

Es iſt uns gelungen, eine 
Reihe der beiten Kräfte für die 
„Deutſche Warte“ zu gewinnen: 
Staatsmänner, Sozialpolitiker 
und Volkswirthe, hochangeſehene 
Rechtslehrer, Geographen und 
Naturforſcher, Künſtler und Kris 
tiker, gewiegte Militärs und her⸗ 
vorragende Kaufleute, Männer 
des Verkehrs und der Finanz, 
aber auch Männer der Arbeit, 
Ingenieure, Gewerbtreibende, 
erfahrene Landwirthe und viele 
andere Fachleute haben ſich unſe⸗ 
rem Unternehmen zur Verfügung 
geſtellt. 13762 


40, 
ſtalt, 


reichſortirtes Lager von 


Billigſte 
— Unterricht unentgeltlich. 


werden ſachverſtändig, auch 
an nicht von uns bezo⸗ 
12020 


Schutzmarke. 


DAMEN 
EI” 

7 
10 goldenen und ſilbernen 


zu ſein, verlange man 


von hoher Bedeu fung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbejondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das Defte 
Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit 


Eisencognac Golliez. 


Die Gutachten der berühmteſten Proſeſſoren, Aerzte u. Apolbeker ſowie ein Es 
iätbriger Erfolg beſtätigen d. unzwelſekhafte, außerordentlich heil kräftige 
dirtung gegen Bleichsucht, Blutarmeih, Nervenschwäche, schlechte 
’erdattungs allgemeine Körperschtwüche, Herzklopfen, Uebelkeit, 8 
Hiyräne de. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für N 
ein erſriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus belebt und Erkrankungen ferne hält. 
Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne 
durchaus nicht an! 

Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
Insvailten preisgelrönt. Im Jahre 1889 in Cöln, 

Hent und 4 einzig prämiirt. — um vor Nachahmungen geſchützt 
an ets ausdrücktich „Eisencognae Golliez‘* d 


Für Plutarme 


© 


BR 


es 


alleinigen Erfinders, otheker Friedrich Golliez in Murten und achte 
Age Efugmerte B & Flasche Mk. 3,50 und 


auf o 


5 8 Ned vg 


cht zu haben in 


Poſen: Rothe Apotheke, Apotheke von J. Szymanski und 


„2 Palmen“. 


7 


Apotheke zum Weiten Adler. 


Pc 
Malbretter, Malpappen, Malkasten 


verſchiedenen Größen, Pinsel, Paletten und ſämmtliche 
{ Aqua- 


an. u 


—— n Oel-, Porzellan- und 
m a orr incalı 
e Jasiski u D 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Boien.) 


Ein ſo ausgedehntes Programm 
können wir jedoch nur mit Hilfe 
der weiteſten Kreiſe auszu⸗ 
führen hoffen. Wir laden daher 
allſeitig zur Mitarbeit und zum 
Meinungsaustauſch ein und wer⸗ 
den auch ſoweit als thunlich ver⸗ 
ſchiedene Stimmen über denſelben 
Gegenſtand gern zu Worte kom⸗ 
men laſſen. 

Tüchtige Korreſpondenten haben 
wir uns in allen Theilen des In⸗ 
und Auslandes geſichert. Unſer 
Nachrichtendienſt, unſere parla⸗ 
mentariſche und Handels⸗Bericht⸗ 
erſtattung iſt ſo organiſirt, daß 
wir mit jeder beſtehenden Zeitung 
in die Schranken treten können. 
Aber dennoch wäre die Annahme 
zu kühn, daß es uns ſchon als⸗ 
bald gelingen könnte, alle die 
Erwartungen zu erfüllen, welche 
an uns geſtellt werden mögen. 
Denn eine Zeitung, wie ſie uns 
vorſchwebt, beanſprucht eine zu 
große Summe geiſtiger Kräfte, 
als daß dieſelben mit einem 
Schlage entfaltet werden könnten. 
Ein derartiges Werk kann nicht 
plötzlich geſchaffen, ſondern nur 
allmählich entwickelt werden. 

Und dazu erbitten wir die 
Nachſicht jedes unſerer Leſer. 


Wochenausgabe. 


Um Denzjenigen, welche eine 
neue Tageszeitung nicht zu halten | 
wünſchen, dennoch Gelegenheit zu 
geben, die wichtigſten und inter⸗ 
eſſanteſten Aufſätze derſelben zu 
leſen, haben wir eine wöchent⸗ 
liche Ausgabe der „Deutſchen 
Warte“ eingerichtet. Dieſelbe 


ecru. 


Lindenſtr. 7, 


2. Et., 4 Zimmer, Küche ꝛc. vom 
1. Oktober zu verm. 13452 
In meinem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße Nr. 13 iſt eine im 2. Stock 
belegene Wohnung, beſtehend aus 
7 Zimmern, Badeſtube, Küche, 
Mädchengelaß nebſt Zubehör, 
zum 1. Oktober d. J. preiswerth 
zu vermiethen. 13955 


Franz Negendank. 

Gr. Gerberſtr. 2, III. Etg., 
ein möblirtes Zimmer zu verm. 

Schloſeſtr. 2, bill., 2 ſchöne 
gr. Z., K., vorn, I. E., Haus wird 
abgeputzt, 2. St. Möbelgeſch. u. 
kl. Wohn. nur 1 Tr., Wirthin, z. v. 
Bäckerſtr. 18 I., Zimm. und 
Küche zum 1. Oktober zu verm. 

Ein gr. Zimmer, möblirt auch 
unmöblirt, zum 1. Oktober z. v. 
Schuhmacherſtr. 11, I. links. 

Lagerplatz oder große Re⸗ 
miſe wird in der Nähe der Ritter⸗ 
oder St. Martinſtraße zu miethen 
gehucht, Gefl. Offert. mit Preis⸗ 
angabe E. B. 100 Exp. d. Ztg. 


DDD 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg l. Pr. 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, 1 
der Urzneimittellehre an der Uniderſitat zu Berlin. £ 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Berdauv ä 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von 1 
mäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieie ß 
angenehm schmeckende Eſſenz binnen kurzer eitigt. 
Preis d. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50. 


2 22 1 8 
Schering's Grüne Anoiheke 


Berl 
een u.d.rcnowewirt. Dro-. 


Niederla u 
genhan rü 


wird eine wöchentliche 
Rundſchau über alle Gebiete der 
Politik und Geſellſchaft, des 
geiſtigen und wirthſchaftlichen 
Lebens bilden. 

Wir hoffen, daß dieſe Rund⸗ 
ſchau von allen Denen willkom⸗ 
men geheißen werden wird, welche 
das Bedürfniß empfinden, ſich in 
kürzeſter Zeit in allen wichtigen 
Kulturſtrömungen auf dem Lau⸗ 
fenden zu erhalten. 

Die Wochengusgabe der „Deut⸗ 
ſchen Warte“ iſt zum Preiſe von 
1. Mk. vierteljährlich durch alle 
Poſtanſtalten, von 1 M. 25 Pfg. 
für das Inland, 1 Mk. 50 Pfg. 
für das Ausland von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Warte“ in Berlin zu beziehen. 


Anzeigen. 

Um die „Deutſche Warte“ 
mit möglichſt geringem Zeitauf⸗ 
wand in großer Auflage erſcheinen 
laſſen zu können, ließ unſere 
Druckerei eine beſonders leiſtungs⸗ 
fähige, mit allen Verbeſſerungen 
verſehene Rotations-Maſchine 
bauen. Unſer Blatt wird auf 
derſelben ſchon von Anfang an 
in einer Auflage von wenigſtens 
10 000 Abdrücken erſcheinen. 

Anzeigen in der „Deutſchen 
Warte“ werden für die 6geſpal⸗ 
tene Zeile von 48 mm Breite mit 
20 Pfg. berechnet werden. Es wer⸗ 
den koſten / Seite = 900 Petit⸗ 
zeilen 180 Mk. ½ Seite 90 Mt., 
½ Seite 45 Mk. 

Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Warte“ 

Berlin S W., Lindenſtraße 53, I. 
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IN-ESS 


3 
"za 


Reit bei 1 
8 


N. € 
Beſtellungen werden prompt ausgef. 


Poſen, den 18. Sept. 1890. 
Am 1. Dezember d. J. iſt auf 


[der inneren Station des hieſigen 


ſtädtiſchen Krankenhauſes die mit 

einem jährlichen Gehalte von 

1000 M. neben freier Wohnung, 

Heizung und Beleuchtung ver⸗ 

knüpfte Stelle des 
Aſſiſtenzarztes 

zu beſetzen. 

Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und des Lebenslaufs bis 
zum 15. Oktober d. J. an uns 
einreichen. 

„Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht. 
Der Magistrat. 

Ein vollſtändig firmer 
durchaus zuverläſſiger 

Bureaugehilfe 
wird für das Diſtriktsamt Schwar- 
zenau, Reg.⸗Bez. Bromberg, 
geſucht. Gehalt 50 Mark monat⸗ 
lich neben vollſtändig freier Sta⸗ 
tion exel. Wäſche. Antritt 
ſpäteſtens am 1. November d. J., 
erwünſcht aber ſchon zum 20. 
Oktober c. — Der ſchriftl. Mel⸗ 
dung ſind Zeugniſſe mit kurzem 
Lebenslauf beizufügen. 14165 


und 


Unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen kann ein 14138 


Lehrling 


mit ausreichenden Schul⸗ 

kenntniſſen eintreten in 
Louis Türk's 
Buchhandlung. 


Abonnements⸗Preis bei ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtan⸗ 


ſtalten: 


3 Mark 75 Pf. pro Quartal. 


Inſerate jinden bei der ſehr großen Auflage die weiteſte 


Verbreitung. 


Die Expedition der „Pre 


Margarine 
Reisendergesuch. 


Ein tüchtiger Reiſender findet 
bei gutem Gehalt und fixen 
Speſen per 1. Oktober a. c. 
Stellung. x 14169 
Franz Zehnich, Braga, 

General-Vertreter 
für Schleſien und Poſen der 
Elſäſſiſchen Margarine Ge⸗ 
ſellſchaft Mülhauſen i Elſaß 

Für Liegnitz, Görlitz, Walden⸗ 
burg, Poſen ſowie andere große 
Plätze werden 


Agenten 


geſucht. 


Agenten 


für die Deutſche Verſicherung 
gegen Trichinen- und Finnen⸗ 
gefahr werden in allen Städten 
und Dörfern, wo ſelbe noch nicht 
vertreten, geſucht. Billige Prämien 


und hohe Proviſion. Offerten 
sub H. 25 022 nehmen 
Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Breslau, entgegen. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäſt ſuche per 
18 Oktober einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


* 
Verkäufer. 
Offerten ſind Zeugniſſe mit 
Gehaltsanſprüchen beizufügen. 
Louis Zerenze. 
Rogaſen. 14172 
Ein Lehrmädchen mos.), 
einen Lehrling (mo).) 
ſuche ich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen für mein Schnitt⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 14113 


Elias Priebatsch, 


Buk. 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


tüchtig., energiſchen Be⸗ 
amten, deſſen Frau die 
Milch⸗ und Geflügel⸗ 
Wirthſchaft zu beiorgen 
hat, ſuche ich für mein 
Rittergut Goldſchmie⸗ 
den. Nur Bewerber mit 
Ia. Zeugniſſen wollen 
Offerten einreichen an 
Julius Katz. 
Goldſchmieden bei Liſſa 
(Schleſien). 


Auf das Land 


ein 3j. anſtändiges 14191 


Mädchen, 
mit b. Anſpr. 3. 1. Okt. zur Hilfe 
in der Wirthſchaft geſucht. 

Offerten erbeten sub 300 
poſtl. Wreſchen. 

Für m. Manufaktur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort bei ho⸗ 
hem Salair einen durchaus 


flotten Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Moritz Meyersohn, 


Bromberg. 
Ein 1 empfohlener 
Goldſchmiedegehilfe 


findet dauernde Stellung bei 
Rudolf Baumann, 
Wilhelmſtr. 6. 


Ein Junger Mann. 
welcher die Landwirthſchaft 
erlernen. will, findet Aufnahme in 


Aatendowo ber Kotlin. 


13994 


slauer Morgen ⸗ Zeitung“. 


„Für mein Colonial⸗Waaren⸗, 
Eiſen⸗ und Stabeiſen⸗Geſchäft 
ſuche zum 1. Oktober einen gut 
empfohlenen jungen Mann. 


Carl Wercker'sNachle,, 


0. Fest, 
Margonin. 14134 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Beuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


ell. Ged. 10 


vr; 


Ein tücht. Stellmacher, mit 
allen Arbeiten vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugn., a. einem 
Dominium ſofort Stellung. Adr. 
sub L. M. 30 an d. Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 14157 


„Süd. Wittwe, w. d. Küche vor⸗ 
züglich verſt. ſ. Stell. z. ſelbſtſt. 
Führung d. Wirthſch. durch Fr. 
Silbermann, Ring 27, Breslau. 
Mädchen zu aller Arbeit empf. 

Radtke, Büttelſtraße 16. 

Ein erfahrener, unbeitrafter, 
kautionsfähiger 


Brenner 

[4 

der die Brennereiſchule bejucht 
hat, ſucht zum baldigen Antritt 
Stellung. Off. u. W. B. 190 
poſtlag. Posen. 


Letzte N 
Diarienburg Seldlotterie 
Ziehung beſtimmt 8. 10. 

Oktober er. 


Hauptgewinne 
90000, 30000, 15000 efc. 
Originallooſe a M. 3 

halbe Antheile 1,50. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 
D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Dom. Eduarbsfelde b. Poſen 


liefert von jetzt ab die bekannt 
vorzüglichen 


8 * - m 
Daherſchen Speilelartofieln, 
hochfeine Winterwaare, den Cent⸗ 
ner 2 Mark, frei ins Haus. 
Weiße Roſe, Centner 1,80 M. 
Beſtellungen bitte per Poſtkarte. 


„Original-Shampooing- 
1147 Pay-Mum“ 


iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haar⸗ 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 


B. wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 


ven verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 
Zu haben bei 8. Otocki & Co., 
Berlinerſtraße Nr. 2. 
ianos, Harmoniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr, 20. Berlin S. W. 19. 
In SchutzbezirkBrieſen, Ober- 
förſterei Eckſtelle, liegt eine ge⸗ 
rade Kiefer, 21 m lang, 77 cm 
Durchmeſſer, vollſtändig Kiehn, 
preiswerth zum Verkauf, geeignet 
zu zwei Mühlenwellen. 14132 


Werdin, 


W 


— 


